
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50.4, Ajährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt dezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“

e durchde nicht ber ehbar, koſtet

monatlich 104, jährlich 30 Sozialdemokratiſches Organ

b Jnſertionsgebühr
eträgt für die 5geſpaltenePetitzeile oder deren Mann

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Jm redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Pei
zeitungstiſte unter Nr. 7205.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelszeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Fentſcher Peichskag.

163. Sitzung vom 28. Januar 1 Uhr.
Auf der Tagesord ung ſteht die zweite Beratung des Poſt-

etais.
Beim Ausgabetitel „Gehalt des Staatsſekretärs“ beginnt die

Debatte.
Paaſche (natl.) hält ein längeres Referat über den

Etat der Poſtverwaltung. Redner weiſt bezüglich der Petitionen
wegen Ermäßigung der Telephongebühren darauf hin, daß die
Poſtverwaltung den Mangel eines brauchbaren Geſprächzählers
dagegen angeführt habe. Die Reſolution auf Beſchränkung des
Paketverkehrs an Sonn und Feiertagen ſei von der Kommiſſion
angenommen worden.

bg. MüllerSagan (freiſ. Volksp.) will die Frage der Ge
haltsaufbeſſerung der Poſtbeamten zur Sprache ingir wird je
doch vom Präſidenten v. Buol zur Sache gerufen. Redner fährt
ort: Er befürworte die Erhöhung des Gewichtes des einfachen

riefes von 15 auf 20 Gramm und ferner die Reform des Poſt
zeitungstarifes. Es ſei zu bedauern, daß man aus den E
wägungen und Verhandlungen über dieſe Angelegenheit nicht
herauskomme.

Abg. Hug (Ztr.) tritt ebenfalls für eine Ermäßigung der Tele
phongebühren ein und ſpricht den Wunſch aus, daß kleinere Orte
mehr als bisher bei der Anlegung von Telephonlinien berückſich-
tigt werden möchten.

Staatsſekretär v. Stephan Die Stellung der verbündeten
Regierungen ſei in allen dieſen Fragen unverändert. Es werde
bei dieſen Anträgen überſehen, daß bereits eine dreimalige Er-
mäßigung der Telephongebühren ſei, zuletzt am 1. Januar
dieſes Wenn Das ſei doch kein Stillſtand und keine Erſtarrung
in oer Verwa. tung. Es ſei ſonnenklar, daß eine Verbilligung den
Verkehr erhöhe, aber man überſehe, daß die Ausgaben der Ver-
waltung auch erhöht werden. Das treffe auch beſonders zu auf
die kleinen Städte. Er habe eine L aufgeſtellt, wonach
es ausgeſchloſſen iſt, daß die Mehrkoſten, die der Verwaltung durch
Verbilligung der Telephongebühren erwachſen würden, durch ver
mehrten s pruch gedeckt würden. Jn Frankreich und in England
eien die Gebühren viel höher und kein parlamentariſcher Vertreter
abe eine Erniedrigung gefordert. Wie komme man dazu, im
eiche immer neue Forderungen zu ſtellen Bringen Sie doch
Ab an e Herabſetzung der Gebüheichep.) iſt gegen die Herabſetzung der Gebühren.efall müſſe doch dar s Ken en aufgebracht

werden.
Staatsſekretär Dr. v. Stephan tritt den Ausführungen des

Vorredners entgegen. tAbg. Singer (ſoz.): Der Staatsſekretär vergißt, daß eine Ver-
billigung der Telephongebühren eine Vermehrung der Abonnements
ur Folge hat, durch die der materielle Ausfall gedeckt wird. Die
oſtverwaltung hat in erſter Linie die Pflicht, dem Verkehr zu

dienen, erſt in zweiter Linie hat ſie auf Ueberſchüſſe bedecht zu
ein. An der Heraufſetzung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe
nd gerade die kleineren Leute intereſſiert und nicht die Geſchäfts

Pue die ſich einzurichten wiſſen und dünnes Papier neomen.
er Reſolution, welche die Budgetkommiſſion in Bezug auf die

Beförderung von Paketen an Sonn und Feſttagen angenommen
hat, werden wir zuſtimmen. Ferner wünſchen wir eine ſtrengere
Durchführung der Sonntagsruhe für die Poſtbeamten, namenilich
für die unteren Beamten. Wir glauben nicht, daß es der Reichs
poſtverwaltung mit der Sonntagsruhe Ernſt iſt, ſo lange ſie nicht
an eine Vermehrung des Perſonals und ſomit an eine Verminde-
rung der Arbeitszeit herangeht. Mit dem Urlaub für die Unter
beamten ſteht es auch noch ſchlimm genug. Jn einer Verfügung
aus Elbing vom 7. März 1896 wird z. B. den Unterbeamten
ein Urlaub bis zu ſieben Tagen in Ausſicht geſtellt wenn ſie ſelbſt
für genüger de Vertretung ſorgen. Ich richte ferrer an den Staats
ſekrekär die Frage, ob es richtig iſt, daß die Reichs poſtverwaltung
den Erlaß des preußiſchen Staats miniſteriums vom vorigen Jahre
bezüglich des Verbots der Unterſchreibung von Petitionen und des
Beſuchs von Verſammlungen, die ſich gegen die Regierung richten
ebenfalls, und zwar auf dem Wege der mündlichen Rückſprache
den Poſtamts Vorſtehern zur Nachahmung empfohlen hat. Man

eben, mit der Arbeitskraft auch die politiſche Ueberzeugung
i kaufen zu können, wie dies aus dem Vorgehen gegen den

Poſtaſſiſtentenverband hervorgeht. Dies Verhalten ſteht nicht im Ein
klang mit dem modernen Arbeitsvertrag, ſondern entſpricht eher
den Stummſchen Maßnahmen. Redner verlieſt einen hierauf be-
züglichen Erlaßz der Ober Poſtdirektion aus Karlsruhe. Nach den
in dieſem Erlaß gebrauchten Ausdrücken iſt es wohl an dex Zeit,
daß die Reichspoſtverwaltung. die immer von erzicheriſcher Wir
kung ſpricht zunächſt für ihre höheren Beamten einen Kurſus im
Umgang mit Menſchen eröffnet. Redner geht ſodann auf den
Fall Baſhford ein. Wer weiß wie Herr Baſhford ſich ſonſt,
z. B. auch auf der Journaliſtentribüne des Reichstage benimmt,
er wird es verſtehen können, daß ein Beamter über das Be

nehmen dieſes Herrn empört ſein kann. Herr Boſhford ſoll ja
mit hohen Perſonen verkehren, ſo daß man ſeine Schonung ver
ſteht. Ein ähnlicher Fall iſt der Fall des Rittmeiſters v. Auers
wald vom Berliner Unionklub, der eine Telephoniſtin mit dem
Namen „Sie dummes Schwein“ angeredet hat. Bei der Gerichts
verhandlung über dieſen Fall ſind Thatſachen zur Sprache gekommen, die darauf ſchließen laſſen, daß die Poßverwaltung für

dieſe Herren beſonders eifrig den Dienſt beſorgt und ſie ſtets zu
erſt berückſichtigt. Ja, einzelne Mitglieder des Union Klubs, z. B.
der Herzog v. Ratidor, ſich beim Kaiſer beſchwert und da
durch erreicht, daß ſie immer zuerſt berückſichtigt werden. „Es
kommt was hohes“, ſagt der Vermittelungsbeamte. Die öffent
lichen Einrichtungen des Reichs haben jedermann in h eiſebedienen, gielt viel ob Herr v. Auerswald oder der letzte Ar

eiter von der Straße das Telephon gebraucht. Es ſcheirt, daß
man bei der Poſtverwaltung mit dem Grundſatz der Agrarier,
dreimal ſchreien, etwas erreicht.

Unterſtagisſekretär im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Daß die
Poſtverwaltung auf die Kürzung der Arbeitszeit der Beamten
durch Vermehrung der Beamtenzahl hinarbeitet, beweiſt die Forderung von 5000 neuen etatemaßi en Stellen. Die Leiſtungszahl

der Landbriefträger iſt von 30 auf 21 Kilometer herabgeſetzt, die
Zeh von 20000 auf 30000 erdöht. Der Urlaub der Unter

wird ſtändig erweitert. Die Poſtverwaltung betrachtet

Steuern oder

Sonnabend den 50 Januar
ihre Beamten allerdings nicht als moderne Arbeiter im Sinne
Singers.
mee Lingens (Ztr.) verlangt Erweiterung der Sonntags

Abg. Werner (deutſche Reformpartei) verlangt bezüglich der
r eruhe der Beamten paritätiſche Behandlung der Kon

nen.
Abg. Dr. Hammacher re bemerkt, das wäre nicht der

alte Stephan der heute gegen die Herabſetzung der Telephon-
gebühren und Verbilligung des Briefportos geſprochen. Statt

der Einnahmen ſei eher eine Vermehrung derſelben
ahrſcheinlich.
Staatsſekretär Stephan: Ich bitte zu bedenken, daß Sie es hier

mit dem Generalpoſtmeiſter und Staatsſekretär des Reichspoſt
amtes eigentlich gar nicht zu thun haben. Jch bin hier der Ver
treter der Verbündeten Re. ierungen. erinnere daran, daß es
mir erſt nach vielem Bemühen gelungen iſt, den Fernſprecher ſeiner

eit zur Geltung zu bringen. wurde früher als amerikaniſcher
umbug bezeichnet.
äreuf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag

hr.
Schluß nach 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Reichstag und Regierung. Wie die National Ztg.

meldet, hat das Staatsminiſterium in ſeiner Mitgliederſitzung
den Beſchluß der Budgetkommiſſion des Reichstags, wonach
auf Antrag Müller-Fulda die Poſition zur Gewährung von
Beihilfe an hilfsbedürfeige Kriegsteilnehmer von
1800000 M. auf 2760000 M. erhöht werden ſoll,
für ſtaatsrechtlich unzuläſſig erklärt. Die Mitglieder
ges Staateminiſterinms, deſſen Sitzung bekanntlich auch der
Kaiſer beiwohnte, ſprachen ſich mit großer Schärfe
gegen eine ſolche Ueberſchreitung der Befugniſſe der Budget
kommiſſion aus, die damit auch in direkte Verhältniſſe der
Einzelſtaaten eingreife

Sie „pfeifen“ auf die Geſetze. Die Konſ. Korr.
ſchreibt „Wohl noch von keiner Seite hat man jemals ge
wagt, ſo d'iſt die Autorität des Staates und ſeiner Geſetze
zu verhöhnen, wie dies jetzt von ſeiten der Börſenſpekulanten
geſchieht.“ Die Konſ. Korr. weiß wohl nicht, wie frech jene
ſogenannten beſten Kreiſe auf die Geſetze „pfeifen“, die
ſich trotz des Strafgeſetzbuches an Sonn und Karfreitagen
auf dem Wege des Duells niederknallen zum Skandal für
das ganze deutſche Volk?

Dir Spritzeumeifter in Gefahr Nach einer Mel-
dung des Hamb. Korreſp. ſoll auch der frühere Kriegs-
miniſter Bronſart v. Schellendorf in den Prozeß Tauſch-
Leckert Lützow verwickelt ſein. Sein Fernbleiben von dem
Ordensfeſte am Mittwoch mar ſchon aufgefellen und wird
damit in Verbindung geb. c. Er i alſo nieht in die
Lage gekommen, ſeine Feuerſp itzen gegen die Sozialdemo-
kraten mobil zu machen, wohl aver trifft ihn ſelbſt ein
„kaiter Strahl“. Wohl bekomm's ihm! Die Köln. Zig.
ſchreibt zum Tauſch Prozeß: „Noch iſt der erſte Akt kaum
vorüber; was die ſpätere Zeit bringen wird, iſt nicht
vorauszuſehen die Zahl derjenigen, denen ſolche Auf-
deckung zuwider und unheimlich iſt, ſcheint freilich nicht
gering zu ſein, und es machen ſich mannichfache Anzeichen
des Wunſches geltend, die weitere Aufklärung zu
vertuſchen.“

Zur Verurteilung des Leutnants v. Brüſewitz be
merkt der Vorwärts:

Das Strafausmaß weiſt darauf hin, daß die That des Mannes
als Totſchlag aufgefaßt wurde, und der S 213 des Reichs Straf
geſetzbuches in Anwendung gekommen. Dieſer Paragraph lautet:

„Wor der Toitſchläger ohne eigene Schuld durch eine ihm zuge
fügte Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung von dem Getöteten
zum Zorne gereizt und hierdurch auf der Stelle zur That hinge-riſſen worden, der ſind andere mildernde Umſtände vorhanden,
ſo tritt Gefängnisſtraſe nicht unter 6 Monaten und höchſtens von
fünf Jahren ein.“

Als vor einigen Jahren eingezogene Landehrleute richt in
einen Virhwagen ſteigen wollten, wurden ſie für ſieben und mehr
Jahre auf die Feſtung geſchickt. Und ſie werden ort nicht die
Behandlung erfahren haben wie Herr v. Kotze in Blatz.

Ein ſehr verſändiger Rat. Das Kreisblatt in
Pleſchen vom 13. Jannar 1897 enthält einen Aufruf, wer
cher vom Landrat von Röll und vom Bürgermeiſter Becker
unterzeichnet iſt und in welchem die Biütgerſchaft gebeten
wird, an Stelle der Jllumination am Geburistage des Kaiſers
den entſprechenden Betrag zu Armenzwecken herzugeben.
Die Beiträge ſollen bei der Kommunaglkaſſe erlegt werden
und es ſoll über den Eingang im Kreisblatt unter Nennung
des Gebers quittiert werden.

Lucanus und der ſchwarze Adler. Die Freiſ. Ztg.
ſchreibt: Die Verleihung des Schwarzen Adlerorders an den
Chef des Ziviikabinets hat in Beamtenkreiſen Aufſehen er
regt. Es iſt kein Beiſpiel vorhanden, daß ein Beamter wie
der Chef des Zivilkabineits, der in durchaus unſelbſtän-
diger Stellung nur Aufträge auszuführen hat,
durch die Verleihung des höchſten preußiſchen Ordens aus
gezeichnet worden iſt.

Als freiſinniger Kandidat für den Wahlkreis Weimar-
Apoida ſoll laut Beſchluß einer Verſammlung freiſinniger

1897. —-2n
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Vertrauensmänner der Berliner Gerichtsaſſeſſor a. D. Krüger
aufgeſtellt werden, falls die Wahl des jetzigen
abgeordneten Reichmuth für ungiltig erklärt werden ſollte.

Keine Militäranwärter. Jn Worms haben die
Stadtverordneten einſtimmig beſchloſſen, keine Militäran
wärter im Kommunaldienſt zu verwenden.

Der jüngſte Leutnant. Das vierte Kind Wilhelm II.,
der Prinz Auguſt Wilhelm, der heute zehn Jahre alt wird,
iſt von ſeinem Vater zum Sekondeleutnant ernannt worden.
Das Mil. Wochenbl. meldet dieſes wichtige Ereignis durch
eine ExtraAusgabe.

Mutig zurück! Unter den Unterzeichnern des national
ſozialen Aufrufs zu Sammlungen für die Hamburger Strei
kenden befinden ſich auch zwei Kieler Profeſſoren, Leh mann
Hohenberg und Baumgarten. Die Kieler Nordoſtſee
Zeitung, ſo wird der Leipzig. Volksztg. aus Kiel geſchrieben,
das nationalliberale Rhederblatt, hatte nun in der Abend-
ausgabe vom Freitag den 22. Januar in einem Artikel über:
Die Sozialdemagogen Naumannſcher Obſer-
vanz in der üblichen Weiſe, etwa in der Manier der Ham
burger Nachrichten, gegen die Unterzeichner des Aufrufs los-
gedonnert und ſie mit der Sozialdemokratie in einen Topf
geworfen. Das ſcheint nun dem Theologie Profeſſor D. Baum
garten ans Gewiſſen gegangen zu ſein, denn in derſelben
Nordoſtſee Zeitung erläßt er eine ſo klägliche Entgegnung,
daß er einem jammern möchte. Er ſchreibt, daß er glaube,
es ſeinen perſönlichen und politiſchen Freunden ſchuldig zu
ſein, ſeine Unterſchrift zu rechtfertigen:

„Erſt habe er es abgelehnt, zu unterſchreiben, und nur nachdem
auf ſeinen Wunſch der Satz: „Wir greifen nicht in den Kampf,
um den Streikenden zu einem Triumphe zu verhelfen 2c.“ fett-

druckt worden war, habe er freudig ſeine Unterſchrift gegeben.r konſtatiert dann zum Schluß, daß er ſelbſt in der vdonal-
liberalen Partei verblieben ſei und nicht der nationalſozialen an
gehöre. Und dann heißt es wörtlich ſo: „Es war mir ſelbſt eine

Ueberraſchung, ſo als der erſte unter garzen neun Unter
zeichnern zu figurieren. (Die Unterzeichnung war nach dem Alphabet
angeordnet.) Ich hatte die Sache ſo verſtanden, daß eine erheb
liche Anzahl, doch mindeſtens 50, unterzeichnen ſollten. Den nun
mehr erweckten Schein, als ob ich mich ganz ſonderlich berufen
erachtete, in dieſer ſchwierigen Sache unſer Volk aufzurufen, und
als ob ich zu dem intimſten Kreiſe der Nationalſozialen gehöre
beklage ich als einen völlig irreleitenden. Endlich betone t
aufs entſchiedenſte, daß wir Unterzeichner, zum wenigſten ich ſelbſt,
erade dadurch, daß wir unparteiiſch die Einholtung der Ver
andlungeformen, die auf dem Prinzip der Gleichſiellung der

Parteien beruhen, den r rer die Berechti-gung nehmen wollten, ſich als die einzigen Vertreter
der Arbeiter darzuſtellen.“

Darin klingt die Entgegnung des frommen Profeſſors aus
alſo nicht Empörung über das rückſichtsloſe Vorgehen der
Rheder, nicht Sympathie für die Streikenden, ſondern der
Sozialdemokratie den Wind aus den Segeln nehmen,
das wollte der Herr Profeſſor. Ein feines Motivl! Und
welcher Mannesmut, eine „Rechtfertigung“ vom Stapel zu
laſſen, wenn man angebelfert wird von einem Blatte, in dem
einſt Peter Schwuchow, der berufene Verfechter Stummſcher
Kapitaliſtenpolitik, Pinſel und Schere ſchwang. Aber man
lehre uns doch ſolche bürgerliche Herren kennen!

Anslaud.
Oeſtreich. Die Sozialdemokratie iſt in den Wahl

kampf eingetreten mit einem Flugblatt, das in Millionen
Exemplaren verbreitet worden iſt und in dem es u. a. heißt:

„Gegen uns ſieht das bunte Gewimmel der regktionären
Parteien, die, ſo vielfältig auch ihre Namen und ihre Phraſen
ſeien, gemeinſam gegen die Sozialdemokratie vorgehen werden.
Hinter ihrer volke freundlichen Maske wird allmählich das wahre
Geſicht, die Fratze der allmächtigen Dreiheit: Grundadel,
Geldſack und Pfafferei, ſichtbar. Der Wahlkampf wird ein
Kampf der vereinigten Ausbeuter gegen das unter der roten Fahne
geeivigte ausgebeutete Volk ſein. Unſere Feinde haben der Ar-
briterklaſſe das Wahlrecht erſt verweigert, dann verſälſcht, und
jetzt ſuchen ſie es unwirkſam zu machen. Wir wollen dem
roten Banner Ehre machen und dem Feldruf: Freiheit, Gleich-
heit, Brüderlichkeit! Es lebe die internationale Sozial
demokratie!“

Für 60 von den 72 Wahlbezirken der 5. Kurie ſind ſo
zialdemokratiſche Kandidaten aufgeſtellt worden, darunter
Adler, Neumann, Schumeier, Nemer, Skaret und Perners-
torfer.

Frankreich. Eine ſozialiſtiſche Gruppe iſt im
Senat in der Bildung begriffen. Die Zahl der Gruppen
des Senats wird hiermit auf fünf gebracht. Die ueue ſo
zigliſtiſche Gruppe wird, wenn ſie zu ſtande konmt, etwa
25 Mitglieder zählen, vorausgeſetzt, daß einige radikale
Senatoren in ſie einſpringen.

Eine neue Univerſität wurde am Montag in
Bordeaux eröffnet. Zu den Feſthandlungen waren die Hoch
ſchüler nach ihrem Erweſſen nicht in genügender Zahl ein-
geladen, ſie veranſtalteten daher am Nachmittag und Abend
heftige Straßenkundgebungen, die ſtellenweiſe einen äußerſt
erregten Charakter annahmen. Die ganze Beiatzung war z
letzt auf den Beinen, die Reiterei ritt wiederholt gegen die

t
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Lärmenden an, über dreißig wurden verhaftet, doch nur fünf
zehn in Haft behalten.

Blatte, daß ihm der Leibar
Nikolaus befinde ſich „völlig wo
e

erungswechſel in ſeinem Orge in Jeren im Bordell, da
Unpäßlichkeit nehme gewöhnlich die Form
ausnahmsweiſe hätte ſich ein Ohnmachtsefa ge
aber augenblicklich ſei der Zar ganz frei von nervöſen An
fällen, ſelbſt von den Symptomen irgend einer Krankheit.

Aſien. Die Peſt. Nach amtlichem Ausweis beträgt
die Zahl der Erkrankungen an der Peſt 4396, die der
Todesfälle 3275. Jn Karachi erkrankten bis jetzt 694 Per
ſonen an der Peſt, von denen 644 ſtarben in Pootza er
krankten 65 Perſonen, von denen 60 ſtarben. Auch aus
Surat, Baroda, Ahnadabad, Kathiawar und Cutch werden
einige Peſtfälle gemeldet.

Foktzetſiwes und Gerichtliches.
t Wegen nicht erwieſener Der über Miß-ſtände im Thielſchen Emaillierwerk in Lübeck wurde der Klempner

e r des Lüriedrich Gefängnis verurteilt.
t 17 et än hat die Lübecker Strafkammer

rü l ausgeſprochen.s Der Mohrx, der ausgeklagt W an den Vor
folgendes Aktenſtück v

erteilte Bahn en Sie wecc welkene H. Mohr ren gen igungwerden ded benachrichtigt, v der äger die er
hobene Klage zurückgezogen hat.

Altona den 19. Januar 1897.
Königliches Amtsgericht, Abth. IVa.

g Die Stuttgarter Polizei hat vom Miniſterium des
ern die Anweiſung erhalten, über den der ſozialiſtiſchen

lungen, insbeſondere über die Rednerliſte, Bericht zu er

Verboten wurde eine Feſtlichkeit des ſeit beinahe 30 Jahren
hannoverſchen Geſangvereins „Ferdinand“, weil zu dem

merken

no
Frauensperſonen und Lehrlinge Zutritt hatten. Zu benoch, daß der Verein bis jetzt niemals mit s Po

lizei etwas zu thun gehabt hatt

Eine Hausſuchung fand am Dienstag in der Redaktion derz We mm ſtatt. Es handelte ſich um das Ma-
ipt eines Artikels über das katholiſche Schweſternhaus in

m.

Zur Arveiterbewegnng.
Entwickelung der ſchwediſchen Buchdrucker-

organiſation. Bis zum Jahre 1886 beſtanden in Schweden
eine Reihe von einander una n er Buchdruckervereine. Jn dem
genannten Jahre ſchloſſen ſich dieſe zu einem Bunde zuſammen,
nachdem ein gleicher Verſuch im S 1883 geſcheitert war. Der
Bund hatte im erſten Jahre ſeines Beſtehens 457 Mitglieder, die
ſich auf 17 Lokalvereine verteilten. 1887 wurde ein Verbands
organ gegründet, 1888 eine Reiſeunterſützu igskaſſe und ein Re
ſervefonds, aus welchem Unterſtützung bei Lohnkämpfen geleiſtet
wird. 1890 kam eine Kranken und Begräbniskaſſe hinzu. Ferner

ein Fonds zur Unterſtützung der Jnvaliden gegründet worden.
hat der Bund einen Arbeitsnachweis eingerichtet. Die

nterſtützungskaſſe lt täglich 1 Krone 45 Tage lang und
bis jetzt insgeſamt 33540 Kronen an Reiſende verabfolgt. Der

ſervefonds hat insgeſamt etwa 25000 Kronen, die Kranken-
und Begräbniskaſſe 55 390 Kronen Unterſtützung zahlt Seit 1892
iſt durch die Thätigkeit des Bundes in etwa 50 Orten der Lohn
aufgebeſſert worden.

Die Porzellanfabrik in Dallwitz in Böhmen, deren
ſeit September im Streik ſteht, hat bis auf weiteres den

ieb eingeſtellt, weil von der weiteren Aufnahme fremder Ar-
beiter der vorgekommenen Ausſchreitungen abgeſehen wer-

müſſe.
Die Arbeit niedergelegt haben 120 Arbeiter und Ar-

beiterinnen der Sammetweberei von Chr. Andrege in Vohwinkel
bei Elberfeld.

In den Streik getreten ſind 50 Färber der Lederfabrik
von Eyk u. Straſſer in Berlin.

Im Ausſtand befinden ſich ſämtliche Former der Landes-
ſchen Maſchinenfabrik in München.

Der Ausſtand der und Maurer in Vegeſack,
Burgdamm, Blumenthal und Umgegend dauert unverändert fort.Der Streik in der Tiet ſchen Schuhfabrik in Ottenſen
dauert fort.

Jn den Ausſtand ſind wegen Lohndifferenzen 30 Arbeiter
der Oranienburger Eiswerke am Lehrter Bahnhof in Berlin ge

h

m bei ihnen jetzt die Arbeit knapp iſt, in letztern ſein dürfte. Die hieſigen Schu n
2 eM. für die Ausſtändigen aufgebracht.

t alkeir 000 n n, die enungen einen Eingriff des Geſetzes in ihre Rechte

Arbeit S hen Nun bärgt ar h e aunger von t r a onen gab, diee W das a u vermindern, und der Fabrik
e u e n, doch iſt dieſes Verfahren

Der eik in Hamburg. JDie Situation des s iſt die alte. Die vom Streikkomitee

h m des r u r ehe zetro erban augenhie ſchieben, wenn er überhaupt beabſichtigt, zu antw

In einer r wurde mitgeteilt, die Rhederfirma
omang gebe eſtimmt, die von den Schauerleuten gefordertenun Gilbhne zu bewilligen. Die Arbeitszeitfrage wolle

die Firma der Verhandlung der Stauer überlaſſen. Eine vom
Gewerkſchaftskartell publizierte Feſtſtellung konſtatiert, daß bisher
216 Strafbefehle für Hausſammeln mit M. event. 1171 Haft

erledigt worden und fernere 150 Strafbefehle zu erwarten
ſind. Außerdem ſei in 130 Fällen ein gerichtliches Verfahren ein
geleitet. Die Eisverhältniſſe ſind unverändert, infolge des Thau
wetters zeigt ſich viel Treibeis auf der Elbe.In der Berſemmlung der Kaiarbeiter vom Donnerstag er
klärte der Referent Lorenz, in einem am Vormittag verbreiteten
Flugblatt ſei erwähnt, daß in den Verſammlungen die Abſtimmung
erfolgen ſolle. Dieſe Erwähnung ſei geſchehen in der Meinung
daß Mittwoch abend oder Donnerstag vormittag eine Antwortvom Arbeitgeber Verbande eintreffe. Eine ſolche ſei jedoch bisher

nicht eingegangen. Man müſſe den Kampf noch eine kurze Zeit
ortſetzen. Redner betont: Wenn man vielleicht in den nächſten

n beſchließe, daß der Streik beendet ſein ſolle, ſo werde der
ampf mit Vorteil für die Arbeiter beendet ſein. Die nächſten

Reichstagswahlen werden darüber quittieren, was das Unter-
nehmertum jetzt gethan habe. Jm Laufe des nächſten oder des
darauf folgenden Jahres werde man unter geſchloſſenem Vor
gehen einen neuen Verſuch zur Beſſerung der Lage der Arbeiter

7 und ſich inzwiſchen zu einem Streik rüſten, der der Kapital
macht zu ſchaffen machen ſolle. Redner fordert alsdann zum Feſt
balten an der Organiſation auf.

Das Gewerkſchafts Kartell beſchloß einſtimmig die Beſchwerde
führung zum Bürgerausſchuß wen des Vorgehens der Polizei
behörde gegen die Streikenden. Dieſes ſei ein unerhörter Eingriff
in die Bewegungsfreiheit und das Koalitionsrecht, ſpeziell werden
Maſſenſiſtierungen, das Verbot der Hausſammlungen und die Ab-
ſrrung des als Veranlaſſung mannigfacher Aus
chreitungen bezeichnet. Der Bürgerausſchuß wird erſucht, für

das Recht der wohner einzutreten und Abhilfe er ſchaffen.
gaga Bekanntmachung hat die Hamburger Paketfahrt-Aktien-

Geſellſchaft ihren „Arbeitswilligen“ zur Ver ügung geſtellt.
„Es wird hiermit bekannt gemacht, daß diejenigen Leute, die

in feſter Arbeit bei uns zu bleiben gedenken, im Laufe dieſer
Woche ein feſtes Logis an Land zu nehmen haben. Nähere Aus
kunft erteilt der Vertreter der vereinigten Stauer in den Paſſagier

2ha
Die Einwohnerſchaft Hamburgs wird nunmehr die große r

haben, die bisher im Hafen untergebrachten recht zweifelhaften
Geſtalten als Mitbürger begrüßen zu können

Die Annahme, daß der Arbeitgeberverband auf eine nochmalige
Antwort an die Streikenden verzichtet, wurde dem Korreſpon-
denten der Leipziger Volkszeitung am Donnerstag durch eine dem
Arbeitgeberverbande ſehr nahe ſlehende Perſönlichkeit beſtätigt.
Somit ſcheinen die Arbeitgeber eitel Luſt zu verſpüren, den noch
7 Kampf in nicht allzu langer Zeit von neuem er

rhen zu ſeben.
Dienstag trafen wenige Stunden nach Auszahlung der Streik

unterſtützung 35000 M. von auswärts ein.

Die Ausſperrung der 2500 Schuhmacher
in Weißenfels.

29. Januar.
Die Fortſetzung der Verhandlungen mit den Fabrikanten
iſt geſtern erfolglos geweſen. Die Erwartungen, die an das mehr
er tgegenkommende Benehmen der Fabrikanten am Dienstag ge
knüpft wurden, haben ſich als trügeriſch erwieſen. Die Genoſſen,
welche ſofort davor warnten, der Fabrikantenfreundlichkeit Wert
beizumeſſen, harten alſo die Situation richtig erkannt. Von irgend
woher müſſen die Fabrikanten ſeit Dienstag neue Kraft zugeführt
erhalten haben, ſo daß ſie wieder Mut faſſen konnten. Sie ge-
berdeten ſich geſtern ziemlich protzenhaft. Nach 4 Stunden wurden
die ergebnislos abgebrochen. Kollege Kühn ver
wies auf den Beſchluß der öffentlichen Schuhmacherverſammlung,
daß an den beim Ausbruch des Generalſtreiks aufgeſtellten For-
derungen feſtzuhalteu ſei. Dies ſchien dem Vorſitzenden des
Fabrikantenvereins, Herrn Moritz Seiler, der geeignetſte Mo-
ment zu ſein, die Verhandlungen ſofort abzubrechen. Auf An-

age des Vorſitzenden der Zentralſtreikkommiſſion, ob)Seilerßimaze2 aller m Kollegen die Sitzung reſp. Verhandlungen
auſhebe, antwortete dieſer bejahend. Man hatte ſich jedenfalls
ſchon vorher über ein derartiges Vorkommnis ſchlüſſig gemacht
und wartete nur auf die ſich bietende Gelegenheit. Ein Vorwand
hatte ſich alſo gefunden, die Verhandlungen abzubrechen.

Für die Arbeiter bedeuten die Vorſchläge der Fabrikanteneinen dohn auf die Ausſperrung. Rein gar nichts wollte man
ihren vieten. Anuſtatt allgemeiner Lo gerhöhung bot man den

rbeitern Sätze, die nur eine g ſſerung der Löhne in
5 Fabriken bedeuteten. Mehrere Fabriken bezahlen n ſchon
hö Zwickiöhne, als das gemachte Angebot beſagt. Reduktionen

lben zw. dann nicht ausgeſ en. Es iſt daher ſelbſtver
ſtändiich, daß die Ausſtändigen nicht darauf eingehen konnten.

Die 3 ern abend abgehaltene Verſammlung hat auch dem
gemäß einſtimmig beſchloſſen, das Anſinnen der Unternehmer ab
i r en und an den aufgeſtellten Forderungen z
3 gxerſamminng war ſo llt, daß ſie polizeilich abgeſperrt

r

n der Verſammlung trat die Meinang zu Tage, der auch zu
geſtimmt wurde, Branchen- abzuhalten. Dem
emäß finden von Sonnabend vormittag 10 Uhr ab fortlaufend
ginn en für Maſchinenarbeiter, Stepper, Vorrichterinnen,
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rner wurde der Beſchluß gefaßt, unter der Leitung des
etzigen Vorſitzenden der Fabrikanten, Moritz Seiler, nicht mehr
n die Verhandlungen einzutreten. Das bisherige
rotzenhafte Auftreten des Fabrikanten Seiler gibt keine Gar

r u n.Die Stimmung der Ausſtändigen iſt gut, Streikbrecher
o viel bis jetzt bekannt, keine Arbeit für
anten geliefert. Von auswärts find vielfach ſelbſt aus bürger-

37 re en Sympathie Erklärungen eingegangen. Das Jater
nationa

b bis t nicht den, ird anden ſich jetzt nicht gefunden geh r eher

uhmacher- Sekretariat hat die weitgehendſten Unter
ftützungen zugeſagt.Krokodie: ränen vergießt das Fabrikantenorgan über
die Einbuße an Lohn, die den Streikenden erwächſt und die
wöchentlich 36000 M. betrage. Außerdem müßten wöchent
lich etwa 7000 M. an Streikunterſtützungen gezahlt werden,
ſo daß eine Wocheneinbuße von mindeſtens 43000 M. ſich
ergebe. Was will das Fabrikantenblatt damit ſagen Hat
das Jammerblatt ſich jemals um die ſchimpfliche Knechtung
und um die elende wirtſchaftliche Lage der Arbeiter beküm-
mert? Warum wendet es ſich nicht an die Fabrikanten,
damit dieſe endlich die beſcheidenen Forderungen der Arbeiter
erfüllen Nebenbei mag bemerkt ſein, daß nach der eignen
Berechnung des Blattes der Durchſchnittslohn eines Arbeitersnur 12 Vrark wöchentlich betragen kann, da bei 3000

Streikenden und 36000 M. Wochenlohn auf jeden im Durch
ſchnitt 12 M. entfallen. Die früher aufgeſtellten Berechnungen
des Kapitaliſtenblattes, die einen Durchſchnittslohn von 18,
20 und mehr Mark ergaben, ſind alſo blutiger Schwin-
del geweſen. Das Kreisblatt hat ſich alſo durch ſeine Notiz
ſelbſt ins Geſicht geſchlagen, ſchade daß moraliſche Ohrfeigen
von einem Blatte ſolchen Kalibers nicht gefühlt werden.
Mag alſo das Blatt das Reſtchen ſeines Verſtandes dazu
anwenden, die Farrikanten zum Einlenken in die Bahn der
Menſchlichkeit zu veranlaſſen die Arbeiter bedürfen ſeiner
Belehrung nicht dazu iſt es viel zu einfältig.

Arbeiter, Arbeiterinnen! gert beim Monatswechſel
nicht die alles Maß überſteigende gemeine Haltung, die
das Kreisblatt als Fabrikantenorgan den Streikenden
gegenüber eingenommen hat. enn es neuerdings
zahmer geworden iſt, ſo geſchah das lediglich aus a t
vor dem drohenden Abonnentenſchwund. Eine ehrliche
Sinnesänderung ſteckt nicht dahinter. Werft das Blatt
hinaus aus Euren Familien r müßte ſich jeder
Arbeiter, der ſeinen ſchofelſten Feind noch unt t.
Beweiſt dem Blatte, daß es nur von
lebt und ſtopft ihm das ſchnoddrige Mundwerk!

Jokales und Provimieles
Halle a S., 29. Januar 1897.

Patriotiſche Redeblüten ſind anläßlich der Feſt-
reden zu Kaiſers Geburtstag in großer Anzahl aufgeſprungen.
Um auch unſeren Leſern Gelegenheit zu geben, ſich ihres
Dufts zu erfreuen, ſeien einige wiedergegeben. So ſagte am
Dienstag abend im konſervativen Vereine Herr Dr. Rabe,
nachdem er den „Staatserhaltenden“ wegen ihrer Uneinig-
keit die Leviten geleſen hat: Noch ſchlimmer aberl
Bethört durch eine Rotte vaterlandsloſen Geſindels,
wenden ſich große weite Gruppen des deutſchen Volkes vom
Vaterlande ab.“ Und doch ſagte der wackere Herr eine
Minute zuvor, zu Barbaroſſas Zeiten „war das deutſche
Vaterland ſo groß, ſo ſtark, ſo mächtig, wie es uns
Gottes Gnade heute wieder geſtaltet hat.“ Das

Ein moderner Zigenner.
Von Ludwig Leſſen.
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Sie waren alle am Bahnhof geweſen alle, Eltern und Ge
ſchwiſter, Verwandte und Bekannte, um ihm Lebewohl zu ſagen.

Beſonders traurig war ihm ja freilich nicht zu Mute ge
en.

Wie er ſich auf die Stunde gefreut hatte endlich hinauszu
kommen aus dieſer dumpfen, ſpieß bürgerlichen Atmoſphäre!

Endlich! Endlich!
Langſam hatte ſich der Zug in Bewegung geſetzt.
Immer ſchneller huſchten die großen Milchglaskugeln der Bogen

lampen an ihm vorüber; und nun lag auch die große, ſchwarze
Bahnhofs Halle hinter ihm.

Wie ſie lang hingeſtreckt dalag, einem lauernden Ungetüm gleich,
aus deſſen Rachen er ſoeben hinausgefahren war!

Er mußte über den komiſchen Vergleich lachen.
lehnte er ſich mit dem Kopf aus dem Fenſter und blickte

Richtig! Dort ſtanden ſie noch und winkten ihm nach mit den
Taſchentüchern.

r die Mutter that nicht mit.
Sie hielt das weiße Tuch vor die Augen, und lehnte einſam an

dem grauangeſtrichenen, maſſigen Eiſenpfeiler, der die Bahnhofs
trug.

Er warf ſich müde zurück.
Es wurde ihm doch etwas eigentümlich zu Mute.
Er konnte ſich jedoch nicht darüber klar werden, ob es das

Trennungsweh war, oder die Einſamkeit, was ſich wie ein eiſerner
ren ſeine Kehle gelegt hatte. Es war ein lauer, ſaugen-
der Schmerz, der ſich wie ein Knäuel aus dem Kehlkopf hinauf-
ſchob nach der Rachengegend hin.

Es war ſonſt niemand außer ihm im Koupee.
Das grelle, gelbrote Licht that ihm weh.
Er ſchwarz grünen Schleier vor die Gaslampe; nun

fiel das Licht matt und gedämpft über den kleinen Raum.
at Wiget eiheit Heimat! raſſelten die Räder;

eund vorne ſtampfte d aſchine: Licht Luft Luft Licht!

Und immer lauter ſchrieen die Räoer, und immer ſchneller atmete
das kuchende Ungetüm.

Durch das geöſſnete Fenſter ſchaute die Nacht mit ihrem grünen,
lauernden Blick und mit den langen, pechſchwarzen Haoren.

Ein rotglühendec Funke aus dem Schlote der Lokomotive huſchte
über ihr verzerrtes Antlitz; nur der Bruchteil einer Sekunde
war es, daß der Funke vorüberziſchte, und doch ſah er in dieſem
Augenblicke das Grinſen des ſchwarzen Ungetüms, das unabläſſig
zu ihm durch das Fenſter hinüberſtarrte.

Er ſchloß die Aug. n.
Er war nicht müde.
Nein! Jm Gegenteil, er war wach!

mals zuvor in ſeinem Leben!
Der Abſchied hatte ihn doch mehr erregt, als er es vorher ge

glaubt hatte.
Nein! Alles in der Welt nur jetzt keine Grübeleien!
Was ging ihn noch ſeine Vergangenheit an!
Und die Zukunft?
Etwa Pläne machen, oder Jllufionen ſpinnen

Eſea war er ja wieder in dem alten Stübchen zu Haus bei den
tern!
Das Licht in der japaniſchen Ampel kniſterte ſo leis, und die

e erepgen von der Wand nickten ſo freundlich zu ihm
erab!
Und das eine Bild, das in der Mitte von den anderen hing,
das mit dem lockigen Mädchenkopf, und mit dem kleinen,

kecken Stumpfnäschen trat aus dem Rahmen heraus, und reichte
ihm lächelnd die weiße Hand.

Und nun ſtanden ſie wieder beide draußen am Pappelbach,
und die paar ſtruppigen Weiden, die auf der anderen Seite um
den Waſſertümpel ſtanden, ärgerten ſich darüber, daß ſie nicht zu
ihnen herüber gekommen waren.

Er hatte i x wieder den Hut vom Kopfe geriſſen, und ſie hatte
ſich wieder mit dem Rücken an den Pappelſtamm gelehnt und der
Abendwind ſpielte mit den LockenDrüben das dämmernde Städtchen, und zur Linken die graue,
ſtaubige Landſtraße mit den weißen Meilenſteinen.

Dummheiten
Er war auch beinahe eingeſchlafen.
Aergerlich ſprang er auf,
Fs war kühl geworden.

ſo wach, wie noch nie-

Er zog das Fenſter in die Höhe, und lehnte die heiße Stirn
an die kühle Scheibe.
d e Freiheit! raſſelten die Räder, und von draußen grinſte

ie Nacht.
e war ein ſpöttiſcher, ſtechender Blick, mit dem ſie ihn an

ah.
Er konnte dieſen Blick nicht aushalten.
Wie ihm doch Krrs das Blut zu Kopfe ſtieg!

Ecr hätte vor Wut die Scheibe zertrümmern mögen! Und die
Scheibe war doch ganz unſchuldig an allem.

Luft Licht! ſtampfte vorn das eiſerne Ungetüm.
Wieder lehnte er ſich zurück.
Er fand keine bequeme Lage.
Es gehörte zu ſeinen Lieblingsbeſchäftigungen, ſich eine bequemeLage in einem weichen Le nſtuhi zu ſuchen.

Dann warf er ſich der Länge nach auf die Bank hin, und legte
ein Bein über das andere.

Ob er doch nicht verſuchen ſollte zu ſchlafen
Nein! Er wollte es ja nicht!
Es war ja nicht die erſte Nacht, die er durchwacht hätte!
Nein! ſicherlich nicht die erſte Nacht!
Er mußte an die hübſche Toni denken, die im Löwenkeller immer

das Bier verabreichte.
Es war doch ein feſches Mädel!
Wie er ſich jedesmal freute, wenn er ſie zu ſehen bekam
Es lag etwas um ihr Weſen, wie ewige Sonne.

W es ſelbſt nicht recht; es war ſo etwas prickelndes,
nervöſes.

Ganz anders wie zu Hauſe! Da war er auch immer nervös.
Aber das war eine ganz abſcheuliche Nervoſität!
Wie ihn dann alles anekeln konnte; jedes Wort, jeder Tonfall

der Stimme, jedes leiſeſte Fältchen im Geſicht!
Er ſhrarg wild auf und zündete ſich eine Zigarre an.
Wie der Änblick da draußen mit -inem Mal anders geworden war!

re über dem Wald lag eine ſchwache, grau ſchwarze Rebel
Und nun flimmerte es mählich zwiſchen die hellen Birkenſtämme

hindurch: bläulich ſilb
(Fortſetzung folgt.)

n D.
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fall

e aund Dr.
Profeſſor Albert, der u. a. äußerte: „Der Deutſche trägt
des Königs Rock mit Stolz die Gaben, die er währendun Heere awpfangen, pflegt er aus
ber Teop en See r ntſa e Di 4 e

chen Kriegerbundes hielt Herr Landgerichts Direktor
Sperling als Bezirksvorſitzender die Feſtrede. Er führte
n. a. aus, wir lebten jetzt in einer ernſten Zeit, ein innerere in d drohe die ntt zu doch ſeien
ie Kriegervereine ein r Bollwerk gegen dieſen inneren

Feind. Nun, dann iſt's ja gut
Der ſtudentiſche Fleiß erſcheint nicht in beſonders

glänzendem L angeſichts der Thatſache, daß auf die acht
Preisaufga lche von der hieſigen Univerſität voriges
Jahr geſtellt worden ſind, nur drei Arbeiten eingegangen
nö; fünf Thema waren überhaupt nicht behandelt worden.
on den drei eingelaufencn Arbeiten konnte nur eine prä-

miiert werden. war die des Studenten Reimann aus
h Schleſien.
Jn der H

m

Sonna
manns

den ſind.

als a

ene, Soldaten und „freie“ Arbeiter.
„Halle find in den letzten Ta

ſtä Arrale mit Schtueeauswerfen
Zur Beſeirigung der Schneewehen auf den Bahnſtrecken ſind,
wie uns berichtet wird, an verſchiedenen Stellen Soldaten
verwendet worden. Und der arbeitsloſe „freie Arbeiter
Je nun; der mag, wenn es ſchneit, den Mund aufſperren
und denken, die in den Mund fallenden Schneeflocken ſeien

können die Enterbten der Geſellſchaft ohnehin nicht mitmachen. der
Als freifinniger Kandidat für den Wahlkreis

Torgau Liebenwerda, deſſen Vertreter geſtorben iſt, ſoll einer
uns zugehenden Mitteilung zufolge Herr Kaufmann Guſtav
Richter in Halle auserſehen ſein. Herr Richter unterlag
bei der vorigen Stadtverordnetenwahl als Gegenkandidat des
Genoſſen

Für die Tiſchler findet morgen, Sonnabend abend,
in der Moritzburg, Harz 51, eine wichtige Verſammlung
ſtatt, indem daſelbſt neben einem Referat des Koll. Mohs
aus Leipzig über Die Gewerkſchafts Organiſationen und
ihre Mittel zur Erkämpfung des Achtſtundentages, Stellung
zu den geplanten Forderungen in dieſem Jahre genommen
werden ſoll. Auch an die Hirſch Dunckerſchen Gewerkverein
ler ſind Einladungen ergangen und kann im allſeitigen Jnter-
eſſe der Gewerksgenoſſen nur zu einem allſeitigen und pünkt-
lichen Beſuch der um 8/, Uhr beginnenden Verſammlung

gemahnt werden. nichtDie glücklichen Stephansjüuger. Eben zur
rechten Zeit, um noch bei der Beratung des Poſtetais ver
weriet zu werden, wird folgende Glanzleiſtung des hieſigen
Oberpoſtdirektors bekannt. Jm Harzdorfe Breitenbach war
ein Poſthilfsbote, der für monatlich 6 M. die drei Poſt
boten ablöſte, ſo daß jeder von dieſen den dritten Sonntag
frei hatte. Der halleſche Oberpoſtdirektor hat aber die Ent
laſſung des Poſthilfsboten herbeigeführt und angeordnet,
daß die Poſtboten den Sonntagsdienſt ſelbſt verſehen ſollen.
Wenn die geplagten Männer auch Sonntags nun ihre
ſchwere Poſtkarre eine Stunde weit bergauf und bergab
ziehen müſſen, wird ihnen erſt die ganze Herrlichkeit darüber
aufgehen, was im chriſtlich deutſchen Reiche in der Zeit der
Sozialreform und patriotiſchen Feſte unter Sonntagsruhe zu
verſtehen iſt. Und wer weiß! Aus drei bisher vrn der
Milch frommer Denkart erfüllten Männern werden vielleicht
drei innere Feinde“. Und das hat mit ſeinem Knarren
der ſonntägliche Poſtkarren gethan

Achtung Former! Ueber die Eiſengießerei von Anton
n Delitzſcherſtr., iſt in der geſtern abend ragenden öffent-

chen Formerverſammlung wegen Maßregelung eines Verbands
kollegen die Sperre verhängt worden Jeder Former weiß, welcheten ihm durch den Beſchluß auferlegt werden. Alle Arbeiter
blätter werden um Bekanntgabe des Beſchluſſes gebeten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Bei kleinen
S (Parkett 1.40 Mk) wird morgen Sonnabend der luſtige

wank von G. v. Moſer Der Bihliothekar“ gegeben. Sonntag
nachmitta; 3 Uhr geht C. M. von Webers Oper „Der Frei
ſchüg“ als Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen in Szene. Die
nächſte Aufführung von „Aſchenbrödel“ findet Sonntag, den 7.
Februar nachmittags ſtatt. Sonntag den 31. Januar abends
7 Uhr wird die Wildenbruchſche Novität „Kaiſer Heinrich G ſtellt
geden. Am Montag wird zum Andenken an den 100 jährigen Ge

der Barbier
Landgerichtges

l

wurde der

vom Leibe
Gutsbeſitz

Taſche.

einen Bruch

tstag Franz Schuberts eine SchubertMullerueder Orcheſter Piecen Abacnner eine rdem Herr F.
e v. VerderSuchs land traten als Redner auf, ebenſo u n gfa rn hen ofition Schuberts 20)

ekannt gegeben. am Dienst

zellenz“, a
bend als letztes Ga

J e Crompton.“
in dem Volksſtück „Jhre

tag nachmittag
Laufs tollem

w. deor dem Reichsgericht wurden 77 zwei Reyviſionenverhandelt re Urteile, die von hieſigen Gerichten a wor e
de Reviſionen wurden verworfen, ſowohl die

Chauſſeearbeiters Reinhold Bergien, der
Schwurgericht wegen Sittlichkeitsverbrechen verurteilt worden war

die des Droſchkenkutſchers J
hieſige Landgericht wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges
auf 3 Monate Gefängnis erkannt hatte
Tages, als der Straßenverkehr ſehr belebt war, den

Gefangene auf macht, durch eine ſcharfe Piegung an einem Bauerwagen vorbei-
igt worden. grlom men und wäre dabei um Haar mit einem Motorwagen

er elektriſchen Straßenbahn zuſgmnmengenror.p, Nur durch ener
giſches Bremſen brachte der Mo
zwei Schritte vor der Droſchke zum Halten

Aus der Unterſuchungshaft entl
mann, welcher, wie wir berichteten, wegen
ſtitugg verhaftet worden iſt.

etwas zu eſſen. Feſteſſen, wie die Patrioten ſie ſich leiſten, un r und
Hnaurerpolter Wirhelm

nicht eintreffen konnte.

Zeitz. Vor einiger Zeit teilten wir mit, daß ein hiwegen Silſchteitedergehene verhaftet wurde.

der letzten Tage verurſacht.

tag traf er ebenfalls

beide Zeitungen erſt am

gerechten Aufforderungen der Geſe
geneigt.
eben. Wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit

Muſifer Auguſt Richter aus Gerbſtedt zu 2 Jahren
Zuchthaus und
Kleine Provinzial- Chronik. La

ein beim Gaſtwirt Großkopf dienendes 15jähriges Mädchen wegen
Brandſtiftung verhaftet und hat ſolche in vier Fällen bereits ein
geſtanden. In Heringen ſind der Maſern wegen die Schulen

Jn Magdeburg iſt ein Arbeiter durch Leu tgas
bei den Arbeiten in einem Gaskanal geſtickt. Jn
wurde an der Großmagd des Ackermanns Schulenburg ein ſchweres

Sie wurde von zwei vermummten
Männern überfallen, gebunden und nachdem man ihr die Kleider

Die Thäter
Jn Körbisdorf

Sittlichkeitsverbrechen verübt.

öhne ſind gefaßt worden.
beträgt die erarbeitung in Zuckerrüben in einer dortigen Fabrik
ungefähr 200000 Ztr. mehr als im Vor jahre.
feld hat der Gruben und Gutsbeſitzer Bauermeiſter ſeine ſämt
lichen Beamten bei der Deutſchen Lehensverſicherungsgeſellſchaft
in Lübeck verſichert und bezahlt die Prämien allein aus eigener

In Schönebeck fam es am Donnerstag zu einem
Bahnzuſammenſtoß. Es wurden dabei mehrere Wagen umge
worfen, jedoch wurden Perſonen nicht verletzt. Jn
erſickte ein 4jähriges Kind am Keuchhuſten
Dürrenberg wurde der Arbeiter Kgl Hurtig von einer herab- T,
fallenden Kieswand bis an den Unterteib verſchüttet, wobei er

den Kellnerinnen.

eiter der Veranſtaltung.

piel als

orlitzſch.

Genſicke

von einem
neberg.

aumburg verurteilt worden.

jährigem Ehrverluſt verurteilt.

eriſſen, nackt in den Schnee geworfen.

des linken Oberſchenkels erlitt.

See e et

ier in Form eines Lin

Dr. Schmidt, ein überaus intereſſantes Programm aufge
Georg Engels, der berühmte Komiker. der, wie be

ein kurzes Gaſtſpiel beginnt,
der bedeutendſte Vertreter ſeines Faches und hat überall wo

Diszipli er gaſtierte, den größten Beifall und Erfolg erzielt lsBeim Kommers des Nor oſt- Thür. Kezirts des atlert am Dienstag als e r Wiuzell W
m n als c in Vowdſiſche und am

ſ rompton in Gerhard Haupt
hine Dora und George Worlitzſch, die
äſte im Thalia Theater, treten Sonnabend nochmals

W amilie“, in welchem ſie am Donnerstag
einen durchſchlagenden Erfolg zu verzeichnen hatten, auf. Sonn

det bei kleinen Preiſen eine Wiederholung von
wank „Penſion Schöller“ ſtatt; abends letztes

nfang Oktober vom

egen den

torwagenführer ſeinen Wagen
aſſen iſt der Geſchäfts

erdachts der

ne Genickausknge-
iebichenſteiner Neubau

Recht unliebſame Störungen haben die Schneewehen
ge ver t. So konnte der Expedient des Volks

blattes am Mittwoch nicht von Halle abfahren und am Donners
deutend verſpätet hier ein, erſt um 11 Uhr

abends. Unſere Leſer müſſen deshalb entſchuldigen, daß ihnen
San zugeſtellt werden konnten. Auch

ein von hier abgehender Brief mit War die für die Freitag-nummer beſtimmt waren iſt in Ha ſo
daß deren Aufnahme in jenem

Magdeburg.

e verſpätet angekommen,
latte nicht mehr möglich war.

Die s Junung erklärte ſich denen, einen Lohntarif feſtzuſetzen,

Jn Langenſalza wurde

Jn Bitter-

Jn Oſtrau bei

Berlin. Große Arbeitsloſigkeit herrſcht zur Zeit unter
Viele Kneiven mit Bedienung von zarter Hand

ſind infolge der Ungunſt der Zeit in den letzten Monaten ein
gegangen andere, namentlich ſolche, die mit Singſpielhallen ver
bunden ſind, haben insbeſondere aus Rückſicht auf die ſtrenge
Handhabung der Polizeiſtunde in Damenkneipen,

Ein wüſtes Treiben herrſchte am Mittwoch abend
anderthalb Stunden lang in einem Teile der Straße Unter den

Kellner ange-

leu

h

Schneebällen zu bewerfen.

Friedrich

u t
nanzieegen

onen aus

fort lebhaft auf. Das Treiben begann ge 10
reichte erſt um 114 Uhr ſein Ende, nachdem die Pol i die
Schreier durch berittene Schutzleute nach rechts und links in die

Charlottenſtraße gedrängt hatte. Da ro
r ein großes Netz elektriſcher Bahnen Berlin den

orten an der Obe hre zu verbinden,
en Forderungen, die an die

wurden, geſcheitert. Der Kohlenbedarf Berlins belief ſich,
der e kPaſten Jnduſtrie, im Vorjahre auf

en er.
e. Jnnerhalb einer Woche ſind in das

Berliner et ener des Landgerichts II drei

den. Der Feſtbeleuchtung wegen waren die Straßen der
u ſtark bevölkert.

e

genü em Cafee ae Kencienez ie
üllung herrſchte, weiten Spielraum.

ten ſich nun das Vergnügen, die Jnſaſſen der Schlitten,

nter den Linden ſammelte kg vor
43 Ungunſt der Wi g

ei ließ den Leuten, da keine
Einige Jungen

Die Menge nahm dieſen „Spaß“ ſo
tühr und er

an den
einzelnen Vororte geſtellt

ürſtenwalde eingeliefert worden, welche ſich Sittüch
tsverbrechen haben zu ſchulden kommen laſſen.

atte eines

in Briefmuken 6.10

r die Hamburger ſtreikendenB. L. r M. Jn der Salzquelle
Quittnug.

x geſammelt

r Von Thaele —-.40
.50

Bitterfeld Von t I.-- M.Mark. Mehrere Schafsköpfe 3 M. Geſammelt in der Zi
ſuch ge S von Rößler 1. M

urch G. Rößler. Gelder nimmt noch entgegen G. Rößler.
Eisleben. Durch Klapper für die Weißenfelſer Schuhmacher

2.60 M., von T für die Hafenarbeiter 3.50 M., zuſammen

Summa 5.40 Mark. Erhaliten

rand-

nicht ausbleiben. Unter

Liſten

Sie nur auf Grund

Das zu erreichen iſt

Steuerzahlung.

nicht.

Mitglieder zum
halten möchte.

einer Verurteilung des
(Ausvützung der Notlage) von der Zahlung entbunden werden.ſchwer 2. Die
Zinſen beſtritten werden, wenden Sie ſich ans Vormundſchafts

P. H. Ein Auslandspaß iſt auf alle
Betreffs der anderen Frage laſſen Sie am beſten
durch einen Bekannten auf dem Bezirkskommando einziehen.

Weißenfels. Es hätte für die Allgemeinheit doch gar zu wenig
Intereſſe wenn das Mahnſchreiben des Vorſitzenden der „Ehe
maligen 36er“ veröffentlicht würde, dur

eißigeren Beſuch der L
aß der Text des Schreibens glei

werden mußte, legt allerdings kein gutes
Fleiß, mit dem die „ehemaligen 36er“ ihre Verſammlungen be
ſuchen.

8Srieftaftez ar Redaktien.
n Sachen B. Wenn die Sache ſo liegt, wird eine Beſtrafung

unſeren Parteigenoſſen iſt er völlig un
bekannt. Erwünſcht wäre eine perſöniiche Unterredung.in Eisleben. Mit heutiger Sendung gehen Fhnen zehn

u.Zeitz. Durch Schneewehen war geſtern (Mittwoch) nachmittag Weißenfels. 1. Wenn Sie ſich unterſchrieben haben, können

die Strecke Weißenfels a ſo verweht, daß der Nachmittagszugunſere Leſer müſſen deshalb entſchuldigen

daß das Volksblatt erſt einen Tag ſpäter eintreffen konnte.
ieſiger Barbier

eitsd Jetzt iſt derſelbe, gerichriedrich Frentzel, zu 4 Monaten Gefängnis vom

E. wegen Wuchers

oſten können aus den

t.

W. V. Ecrheben Sie Beſchwerde gegen die Heranziehung zurDer Erfolg iſt allerdings Weiſelhaft. Eine
genaue geſetzliche Beſtimmung beſteht darüber unſeres Wiſſens

lle zu empfehlen.
kundigungen

welches er die ſäumigen
Pieverſalg gen an

hektographiert
Zeugnis ab für den

Jerich o w
und Thereſia Khern

und Schmeerſtraße 4).

e 93).
ann ein S. Max

Pößneck
(kleine Ulrichſtraße 11).

Bureaugehilfen Wilhelm

e en S.Dem Hilfsrangiermeiſter

plan 1).
(Parkſtraße 10)
ſtraße 27)

Marie Luiſe (Kellverſtraße 7).
Metzſchker ein S, Friedrich Wilhelm Königſtraße 5).

Ware (Hardenbergſtraße Y.
Wan Johannes Wilhelm (große Brauhausſtraße 28).

Standesawtlicht Kachrithtru

Halle, den 28. Januar.
Aufgeboten: Der Kaufmann Paul und Emma 2

mer (Ranniſcheſtraße 12 und Geiſtſtraße 52). Der Fleiſcher
Alwin Gutjahr und Klara Roßburg Leipzig Reudnitz).

Eheſchließungen Der
Trier und Marienſtraße 1). Der Buch-

halier Karl Roſe und Bertha Schumacher (Fritz Reuterſtraße 5
Der Handarbeiter Joſeph Szargan undMarianna Dynwebel (Zwingerſtraße 28 und Voüberg

Geboren: Dem Gürtler Felix Aehle ein S., Felix Wilhelm
Kurt (Schützenſtraße 10).
Otto Willy (Bergſtraße 1). Dem Schuldiener Reinhold Klauer
ein S., Bernhard Wilhelm Arno (Frankeplatz 1).
mann Karl Leinung ein S., Albert Fritz Hermann Karl (Leip-

Dem Zimmermann
rieda Elſa (Mansfelderſtraße 1). Dem

Georg (große Brauhausſtraße 4). Dem

General Sekrefär Wilhelm Bobbert

Dem Konditor Karl Trützſchler ein S.,

Dem Kauf-

ermann Lüttich eine T.,
Markthelfer Hermann

Reſtaurateur Ernſt Aderhold ein S., Walther Wilhelm Ernſt
Dem Handarbeiter Karl Eichhorn eine

Dem Handarbeiter Karl
Dem

Behrens eine T. Eliſe Käthe Agnes
Dem Schriftſetzer Friedrich

Albert Raue eine T., Elſa Charlotte

Bertram, 52 (Klinik).
Gertrud Schwetſchkeſtraße 7).

Geſtorben Der Geſchäftsreiſende Fri
Des Buregu Vorſteher Rudolf Theyring T. Gertrud, 1 J. (Fritz
Reuterſtraße 4). Der Handarbeiter Max Polaſcheck, 27 T. (Unter-

Der Lokomolioführer a. D. Friedrich Hübner, 69 J.
Der Rentner Adolf Kaul, 27 J. (Wucherer

Für die Redaktion verantwortlich L. Salomon in Halle.

Neumarkt-Bierhaiſe, Breitestr, 3.
Sonntag den 31. Januar

erſter großer Narrenabend
mit beſonderen en.Für gute Speiſen und Getränke ſowie aufmerkſame Bedienung iſtbeſtens aerat. E. Schiemann-

Reſtaurant u. Gartenlokal zur Stadt Mansfeld
W große Klausſtraße 22. W

Morgen Sonnabend

rosser Narrenabendl.
Selbſtgebackene Pfannkuchen. Narrenkappen gratis.

Hierzu ladet freundlichſt ein Gustav Müller.
Sonntag: Familienabend.

M Achtung?! WH. Kochs Gaſt- und Logierhaus zum Ambos

S L. 1. WSonntag den 31. JanuarK erſter großer Narrenabend.
r Unterhaltung iſt geſorgt.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obige.
Feinſte

Derb geräucherten Molker eibutter

l à 105P e C Eriſche Eierà Pfd 55 Pf. empfiehltH. Dobberstein, Johs. Schwarz,
1 alter Markt 1. r.

e rKeſtanrant ladt Zeitz
Merſeburgerſtraße 26.

Jeden Sonnnabend und Sonntag

Familienunterhaltung,
wozu freundlichſt einladet

Oswald Hallmann,

Morgen Sonnabend den 30. Januar

wozu hiermit einladet

Rosches Restaurant,
Kellnerſtraße 7.
Sonnabend den 30. Januar

großer
Narren- Abend.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
ff. Güntherſches Bier.

Sonnabend d. 30. J.
Schlachte-Fest,

e Fr. Brunner,Thomaſiusſtraße 6.
Empfehle unſere garantiert reinen

Kalkcaos
à Pfund 1.20, 160, 2.-, 240

bei 3 Pfd. 1.10, 1.50, 1.80, 2.20 .4
E. WValtihers Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

e en eunter R. 14 beförd. die Exped. d. Bl.

W 1. großer Narrenabend, Da
Karl Weilz, HGiebichenſt., Triſtſtr. 27.

m

F

Atlasse

Masken Artikel.
Süberband Larven Blumen Satins

Münzen Kopfbedeckungen Federn Velvets
Sehellen Fächer Seidenband Handschnuhe

Strümpfe
in sehr grosser Auswahl sehr preiswürdig.

Neueste Maskenhilder.

Ph. Liebenthal Co.Leipzigerstrasse [00.S

Freitag
Schlachte-fest.

Hohenzollernſtr. 6.

J SonnabendE. -hlachtefeſt.
Fr. Hesselbarth, Thomafſiusſtr. 42.

Zur Anfertigung ſämtlicher
Schu macherarbeiten

bhält ſi ens empfohlen
Kari Gese, Giebichenſt., Auguſtſtr. 56.

Auf der Straße Halle Am-
mendorf iſt ein brauner kleiner

amenmuff verloren n Der
elb

t t g zugegen drei M lohnung abzugeben.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Meiner werten Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ſich mein Se-

ſchäft von heute den 29. Januar
Brunnenstrasseè 48

befindet.
Es wird mein ſgr eres Beſtreben ſein,

mit guter und ſchmackhafter Ware zu
dienen, und bitte um weiteren gefälligen
Zuſpruch.

K. Prauendort.

e SDix a
ſprochene



er e 1 e

E Sonntag den 31. Januar vormittags 11 Uhr
allgem. Buchdrucker-Perſammlung

im „Händelpark“, Nikolaiſtr.
Tagesor pung 1. Die Lage am Orte. 2. Verſchiedenes.Es Pſucht aller Koü gen, zu dieſer Verſammlung recht

van ch zu erſcheinen da die Verhandlungen um 2 Uhr beendet ſein müſſen.

Verband der Schmiede.
Sonntag den Z1. Jannar nachmittags 3 Uhr in Faulmanns Saal,

Gartenſtrufze

Versammlunmg.
Tagesordnung Vortrag des Kollegen Peter aus Leipzig über Naturheilkunde.

Um pünktliches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.
Arbeiterfortbildungs-Verein, Weissenfels.

Sonnabend den 30. Jannar abends 8 Uhr

Vortragdes Genossen G. Hülle Erfurtüber: „Die revolutionäre Bewegung im Jahre 1848.
IV. Oeſtreich. Verſchiedenes.

Um zahlreiches erſucht Der Vorſtand.r Zutritt jedermann geſtattet.
Arbeiter Radfahrer -Verein.

Dienstag den 2. Februar abends 8 Uhr Verſammlung.
im „Händelpark“

Erſcheinen der Mitglieder dringend notwendig. Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans Iulius Rahn.

Sopnabend den 30. uar 1897
131. Vorſtell. 96.

Farbe: gelb.Bei kleinen sßreiſen.

Der Bibliothekar.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer.

Sonntag den 3l1. Januar 1897
nachmittags 3 Uhr

24. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen:
Der Freiſchütz.

Romantiſche Oper in 4 Akten v. Fr. Kind.
Muſik von C M. v. Weber.

97. cher Vorſtellung.

Farbe: weiß.
Kaiſer Heinrich.

(Heinrich u. Heinrichs Geſchlecht. 2. Teil.)
Tragödie in 5 Akten von ſt vonBildtkruch

d KHuſgeratt!
prima a Keohteiſch,

alitätgerän erien Schinken,
alles zu haben beiK. Matthias, Reilſtr. 26.

Sonnabend
Schlachtefeſt.n. Ogterioh, B

Steinweg 50.

bonn. Vorſtell.

Deutſcher Metallarheiter Perhand
Sonnabend den 30. Jan. abends 8 Uhr bei Fanlmann, Gartenſtr. 7

Versammlung sämtlichor Soktionon,.
agesordnunJ. Die c en er See 2. Anträge zur General

verſam ginn u Braunſchweig Verſchiedenes.itglieder des Bbandee werden erſucht, zu dieſer Verſammlung
zahtreigg zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Verein deutschen Schuhmacher
weissenfels,

Sonnabend den 30. Januar abends 84 r im Reſtaurant
Zentralhall t

W VerſammlunTagesordnung: 1. Abrechnung vom 4. W 2. Neuwahl

der Orléeaweitong- 3. Verſchiedenes. Vorſtand.Turn-Adteilung des Mfboſſor-0ſdumns-oroins.

Sonntag den 31. Jannar 1897 früh 10 Uhr

Bezirks-Vorturner-Stunde
im Konzerthaus, Karlſtrafße.

ränzehen“ R ren
Suche Saſſe et Ihalſa- Theater

SonnaSelbſtgef. Kleiderſekr. f. 24 .4. Vertif. 3. Gaſtſpiel: See Woriitſch.

Abends ſiſet daſelbſt ein

ettſt., Komm., Tiſche, Stühle, So a.a hen dert all vier Geiſter 31. Jhre Familie.
Volksflück mit Geſang in 3 Bildern von

Deutſcher MetallarpeiterBerband
Filiale Zeitz.

Die Verſammlung am Sonnabend
abend fällt aus. Dafür findet am
Sonntag den 31. Januar nachm. 3 Uhr
in Meinecks Reſtaurant, Schaarenſtraße

F.
s

Der Verſand unſeres vorzüglichen

Bock- Bieres77. Verſammlung W ſtatt.
agesord.: Die Gewerkſchaftebeweg.m re Zukunft. Mit Berückſichtigung

der den Metallarbeiterverb. gegenw. be
ſchäftigenden Fragen Ref.: A. Leopoldt.2. Steuer Einnahme. 3 Verſchiedenes.m wichtigen Tagesordnung wegen
iſt die Beteiligung aller Mitglieder not-
wendig. Der Vorſtand
Verband deutscher Berg- u.

RHüttenarbeiter, Zeitz.
Sonntag den 31. Januar nachm. 3 Uhr
im Lokale St. Stephan in d. Stephanſtr.

Verſammlung.
Tagesord.: Die Lage der Beryarbeiter

und die gewerkſchaftüche Organiſation.
Ref.: Gen. H. Plorin. Verſchiedenes.

Gäſte willkommen.
Dea Vertrauensmann.

Jentral Kranken- und Sterbekaſe
der deutſchen Korbmather.

Filiale ZeitzSonnabend den z abends 8 Uhr

Mitglirder- Perſammlung
im goldenen Palmbaum.

Tagesordnung: l. h r vom
4. Quartal 1896. 2. Vorſtandswahl.
3. Lokalfrage. 4. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Algemrine Krauken- u. Sterbekaſſe

der Mtallarbriter.
E. H. Nr. 29. Hamburg-

Filiale Zeitz.
Umſtändehalber findet die

nächſte Beitragserhebung am
Freitag den 29. Januar ſtatt.

Der Vorſtand.
Kranken- und Sterbekaſſe

der Tiſchler und anderer gew Arbeiter.
Sitz Hamburg. Filiale Zaiv

Sonnabend den 30. Januar abds. 8 Uhr
Mitolieder- Versammiung

im Kaſſenlokal.
Tagesordnung: Rechnungslegung

des 4. Quartals 1896. 2. Bericht
erſtattung unſeres Delegierten Herm.
Peter über die letzte Generalverſamm-
lung zu Koburg 3. Geſchäftliches.

Die Ortsverwaltung.
Billard-Klub „Pinigkeit“

Zeitz.
Sonntag den 31. Januar im Saale zu

St. Stephan

Kränzchen.
Freunde und x des Vereins ladet

h J 2üü,Rw d
Lager-,

beginnt Dienstag den 2. Fevruar. Gleichzeitig empfehlen wir unſer

Pilſener- und Exportbier
in bekannter Güte und Bekömmlichkeit.

Hallesche Aktien -Bierbrauerei.
Fernſprecher 75.

Um den Einwohnern von Halle und Umgegend Gelegenheit zu geben,
meine hochfeine Marke Kakuno „„BRico“,
verteile ich in meinen Geschäftslokalen

Dienstag den 2. Februar

2000 Probepäckchen Kakao

gratis.
Chocoladen- Iaus

Haupt-Geschäft:

Gr. Ulrichstrasse 38.

Pfund 1.50 MK.,

Leipzigerstrasse 33.

Stirde und Engels.
Sonntag nachm. 4 Uhr

Galerie 30 Parkett u. Balkon 50 4,
Logen 1 .4

G Penſion Swoller.Abends 8Letztes Gaſſſpiel: Doge Worlitſſch.

Walhalla -Thoater,
Direktion Rich. Hubert.

Sennor Juan Feſſi mit ſeinem andaſigen Bier als „Schulpferd“.
(ECinzig daſtehende Vorführung Die
drei Gebrüder Apollon, Bravour- Ath
leten. „Das getragene Klavier.“ (Sen-ationelle Leiſtungl)! Das Alker-

rio, Waſſer Pantomimiſten. Miß
Viktoria, Luft Gymnaſtikerin. The3 Donelly's, Elite- Kopf und Hand
Akrobaten. Herr Robert Biberti,
köni z preuß. Hof Opernſänger. Diewiſter Thekla und Alexander
Blanche, Original Geſangs Duettiſten.

err Georg Cordes, Geſangs
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

TiriusBlumenfeld-Goldkette Corradini
Halle a. S, Reilſtraße.Sonnabend den 30. Januar

abends 8 Uhra Wonſtre-Pors Künng,
S rend aus 16 der beſten Repertoir-

Nummern.
Nur noch kurze Zeit Auftreten des

Dirrktots Fr. Corradini
mit ſeinen beſtdreſſierten Schul

und Freiheitspferden.
Großartig gewähltes Programm.

S Alles Nähere d. ageszettel.
Sonn ag den 31. Januar

2 große Vorſtellungen
um 4 Uhr nachmittags und um 6 Uhr

abends.

H. Schellenbecks
Restaurant,

Ludwigstrasse S.
Sonnabend

Narren- Abend.
E AZKuftreten zweier Spir tigem

Hierzu ladet einRestaurant T
Sonntaggr. Familien Abend.

Es lacet freundlichſt ein

zu probieren,

2. Gesehätft:

erg ebenſt ein Der Vorſtand.Morgen ſowie jeden W. Hemer.Sonnabend e Enmpfehle e Maſtrindfleiſch à Pfd.S friſche Wurſt und 60 3 Jrif es u geſal. Schweinefleiſche Fleiſchverkauf. r o g Pf. F. P friſche Wurſt Pfd.c e otwuA. Ovme, Mo ö r h W e Kreſſe, dis Nikolaiplatz.

F. an
Halle a. S., Leipzigerſtraße 89.

h

Javenſar Ansverkar
h zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

lmlett und Bettzeug. Bettfedern,

Warenhaus. Barchentdetttücher, Tisehtücher u, Servietten. Unterröcko. Damen- u. Kinderschürzon,

S Lleiderstofte. Korsetts. Plaidtücher Rogensehirme. Herren- u. Damen-Wäsehe.

Verlag und ſür die Inſerate verantwortlich Auguſt Sroß. Drug der Halleſchen GenofſenſchaftgBuchdvngerel (E. G. m. b. 9) Halle a. S.

Leinewand. Hemdendarehent. Hemdentueh,

Sioerzu 1 Veilage.
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Einiges über Leſoldung von beruf-
genoſſenſchaftlichen Ehrenämtern.

Nachdem die allbekannten, zum Teil geradezu raffinierten
Rentenquetſchereien der Berufsgenoſſenſchaften neuerdings
durch uns wieder einmal gebührend beleuchtet worden ſind,
dürften einige neue Mitteilungen darüber, wie die „Träger
der Unfallverſicherung“ ihre ehrenamtlichen Vorſitzenden ent
ſchädigen, von großem Jntereſſe ſein. Schon bei Gelegen

it des berühmt gewordenen „Falles Bandke“ wieſen wir
arauf hin, daß S 25 des Unfallverſicherungs- Geſetzes vom

6. Juli 1884 eine Entſchädigung der Mitglieder der Vor
ſtände und der Vertrauensmänner nur für den durch Wahr-
nehmung der Genoſſenſchaftsgeſchäfte ihnen erwachſenden Zeit
verluſt für zuläſſig erklärt; dem Herrn Bandke war be-
kanntlich ſeine Jahresentſchädigung von 10 000 M., die an
und für ſich ſchon die Eigenſchaft eines Gehaltes, nicht aber
mehr die einer „Entſchädigung für Zeitverluſt“ hat, auf
15 000 M. erhöht worden. Das Reichs-Verſicherungsamt
als Aufſichtsbehörde hatte ſich dann auch bekanntlich mit der
Angelegenheit befaßt und ſich gegen die Gewährung ſo hoher
Summen ausgeſprochen. Bandke, der Vorſitzender der Tief-
bauBerufsgenoſſenſchaft iſt, ſteht wun durchaus nicht allein
da mit einer derartigen, ungeſetzlichen Bezahlung der nicht
erade aufreibenden Thätigkeit eines Genoſſenſchafts-Vor-
itzenden. So erhält der Vorſitzende der Zucker-Berufs-

genoſſenſchaft, Hahne, jährlich 12000 M. Der Mann hat
überdies ein hohes Einkommen, was bei Bandke nicht der
Fall ſein ſoll. Von letzterem munkelt man ſogar, er nehme
das Vorſitzenden Amt unberechtigterweiſe ein, weil er gar
nicht mehr Betriebsunternehmer ſei, und in der „Entſchädi-

ung für Zeitverluſt“ ſein eigentliches Einkommen beziehe.Mehbicher, der Vorſitzende der Müllerei Berufsgenoſſenſchaft,

iſt einer der höchſtbeſteuerten Bürger Dortmunds, was in
dieſer bedeutenden Jnduſtrieſtadt ſehr viel beſagt, und doch
bezahlt ihm die Berufsgenoſſenſchaft jährlich 8000 M. für
die Verwaltung ſeines Ehrenamtes. Die Straßenbahn
Berufsgenoſſenſchaft giebt ihrem Vorſitzenden, obgleich er
jährlich ein Einkommen von 40 000 bis 50 000 M. zu ver-
zehren hat, dennoch eine Entſchädigung, und zwar 3000 M.

Der Vorſitzende der Ziegelei-Berufsgenoſſenſchaft, der als
Direktor einer Aktiengeſellichaft ebenfalls keinen Mangel
leidet, erhält 4000 M., der Vorſitzende der Magdeburgiſchen
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 9000 M. und derjenige der
Schleſiſch-poſenſchen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 4000 M.
Dieſe Beiſpiele mögen vorläufig genügen, ſie könnten noch
erheblich vermehrt werden.

Sind die beſonders hohen Entſchädigungen ſchon deshalb
ungeſetzlich, weil ſie keine Vergütigung, ſondern eben wegen
ihrer Höhe ein Gehalt vorſtellen, ſo ſprechen die niedrigen
Entſchädigungen der genannten reichen, ja teils ungewöhn-
lich reichen Leute erſt recht dem Willen des Geſetzgebers
Hohn. Die Motive zum Unfallverſicherungs Geſetz geben
hierüber Auskunft. Darin heißt es, es ſei allſeitig ange-
nommen worden, daß im allgemeinen, entſprechend den Grund
ſätzen der Selbſtverwaltung, eine Entſchädigung für die Ver-
waltung der Ehrenämter auszuſchließen ſei. Um jedoch nicht
vermögenden, aber befähigten Genoſſenſchafts- Mitgliedern die
Uebernahme der Geſchäfisführung zu er möglichen, wäre die
Zubilligung einer Entſchädigung für Zeitverkuſt der ſtatu-
tariſchen Regelung vorbehalten worden. Hieraus ergiebt
ſich ohne weireres, daß die Entſchädigung für die Ueber-
nahme der genoſſenſchaftlichen Ehrenämter als eine Ausnahme
betrachtet worden iſti, und unſere Behauptung findet darin
ihre Beſtäti ung.

Um übrigen ſcheinen die in den Berufsgenoſſenſchaften
vereinten Unternehmer da, wo es ſich um Fleiſch vom eigene
Fleiſche handelt, den Begriff der Eniſchädigung ga nicht zu
verſtehen, während ſich doch ihre berufenen Vertreter bei der
Rentenbemeſſung mit peinlichſter Genauigkeit an ihn halten
und ſchließlich, um nur nicht zu viel zu geben, den Grad
der Erwerbeunfähigkeit der unglücklichen Verletzten eher zu
niedrig ſchätzen. Dafür bietet neben anderen Genoſſen-
ſchaften auch die erſt kürzlich ins Leben getretene Fleiſcherei
Berufsgenoſſenſchaft ein Beiſpiel. Jhr Vorſitzender Stein
beſchäftigt in ſeiner Schlächterei in Lübeck einen Geſellen
und einen Lehrling; ſein Einkommen dürfte ſich auf 1800
Mark, höchſtens aber auf zweitanſend Mark jährlich be-
laufen. Es wurden ihm deſſenungeachtet ſchlechtweg 3000
Mark für Zeitverſäumnmſſe ſiehe Geſetz bewilligt.

Halle a. S., Sonnabend den 50. Januar 1597

wirklich durch das Amt mehr Zeit verliert, als wie er im
Jahre braucht, das Geſchäft im Gange zu erhalten Soll
man nicht an der vielgeprieſenen Geſetzesliebe der Herren
weifeln, die den fraglichen Beſchluß faßten, dann müſſen ſie
ch das Kompliment gefallen laſſen, wunderbare Logiker

und „hervorragende“ Rechner zu ſein. Das betrifft natür
lich auch alle übrigen Berufsgenoſſenſchaften, die in gleicher
Weiſe vorgehen.

Bemerkenswert ſind noch folgende Ziffern. Bei der Zucker
berufsgenoſſenſchaft betragen die Koſten für die Ehrenämter
rund 15000 Mk., diejenigen für ſämtliche angeſtellte Be
amte 34000 Mk. Die Tiefbauberufegenoſſenſchaft gewährt
der ehrenamtlichen Verwaltung 29000 Mk., ihren Beamten
99 000 Mk. Bei der nordöſtlichen Baugewerks-Berufs-
genoſſenſchaft ſtehen 40000 Mk. ehrenamtlicher Koſten
141000 Mk. an Beamtengehältern gegenüber. Das Miß-
verhältnis zu gunſten der Ehrenämter iſt unverkennbar.

Hoffentlich tritt das Reichsverſicherungsamt der Frage,
wie dem geſchilderten ungeſetzlichen Zuſtande abgeholfen wer
den könne, einmal energiſch näher. Es iſt das zu einer
dringenden Notwendigkeit geworden. Auch wäre es ja nur
die Konſequenz ſeines gelegentlich eingenommenen Stand-
punktes. Zum Beiſpiel hat das Amt, als die Müllerei-
berufsgenoſſenſchaft die Reiſeko ten der ehrenamtlichen Or-
gane erhöhen wollte, dem mit folgenden Ausführungen wider-
ſprochen: „Auch bei der Anwendung der Geſetzesvorſchriften
muß, wie überhaupt, das Beſtreben zur Geltung kommen,
die Koſten der ehenamtlichen Verwaltung möglichſt niedrig
zu ſtellen, damit namentlich die Leiſtungefähigkeit der kleine
ren Unternehmer, die nicht zu den Ehrenämtern berufen zu
werden pflegen, geſchont und der Vorwurf einer verſchwende-
riſchen Verwauung dem Vorſtande erſpart bleibe.“
h
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einſt das bedeutungsvolle Wort aus, daß die Welt mit herz
lich wenigem Verſtande regiert würde. Wenn wir uns mit
unſerem unmaßgeblichen Unterthanenverſtande überhaupt ein
Urteil erlauben dürfen, ſo müſſen wir unbedingt dieſem Manne
Recht geben. Steht doch der Verſtand, mit welchem die
Geſetze in unſerem Deutſchland geſchaffen werden, wie die
Thatſachen beweiſen, auf keinem allzu hohen Niveau. Wir
erinnern nur an das ſchändliche Sozialiſtengeſetz. Die der-
zeitigen Tonangeber, die mit Schrecken das Wachstum der
Sozialdemokratie gewahr wurden, konnten ſich die Urſache
des Anwachſens unſerer Partei nicht erklären.

Sie vermeinten, durch brutale Gewalt die durch die Sozial
demokratie verkörperte Kuliurbewegung unterdrücken zu können.
Unſere Partei, die man zu Laſſalles Zeiten ſo gern als tot-
geborenes Kind bezeichnete, hat ſich allen ſchäbigen Machi-
nationen zum Trotz zum ſtarken Manne entwickelt; ſie iſt
zu einer achtunggebietenden Macht geworden. Das erkannten
denn auch die Machthabenden und um ihr das Waſſer ab
zugraber, wurde mit einem Male vom berechtigten Kern“ der
Sozialdemokratie gefaſeklt. Man machte von nun an in
Arbeiterſchutzgeſetzen, in Sozialreform. Der jetzt aus blinder
Wut zum Verräter von Staatsgeheimniſſen gewordene damalige
Hausmeier verkündete ſelbſt im Reichstag am 26 November
1884, daß

„gäbe es nicht eine Menge Leute, die ſich vor der Sozial
demokratie fürchteten, dann würden die mäßigen Fort-
ſchritte, die in der So ignreform gemacht ſind, auch noch
nicht exiſtieren.“

Wertvoll genug iſt dies Eingeſtändnis des erſten Beamten
des Stagates, daß nur die Furcht vor der Sozialdemokratie
Schutzgeſetze c für die Arbeiter ſchafft.

Und dieſe Furcht brachte uns denn auch die Unfall,
Kranken, Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetze. Wie
dieſe Geſetze beſchaffen ſind und inwieweit ſie geeignet ſind,
dem invaliden oder ſiechen Arbeiter das Leben zu erleichtern,
weiß heute ſchon jehes Kind. Als Weiteres brachte die Aera
der Sozialgeſetzgebung in Jahre 1885 eine Enquete über die
Sonntagsarbeit. Sieben Jahre nachher endlich glaubte man
das Richtige in Geſtalt eines Geſetzes gefunden zu haben,
veiches die Sonntagsarbeit einſchränkte.

Eine zweite, vielleicht noch unglücklichere Aera der Sozial
geſetzgebhung begann noch dem Erlaſſe des deutſchen Kaiſers

vom 4. Februar 1890. Was wurde in dem Erlaß nicht
alles verheißen: Jnternationale Konferenz der Regierungen
zur Schaffung von Schutzgeſetzzn für die Arbeiter, die

8. Jahrg.
Staatswerkſtätten ſollten Muſteranſtalten werden u. ſ. wi
Und welches Schickſal hat dieſer koiſerliche Erlaß gehabt
Man vergegenwärtige ſich den heutigen Stand der ſozial
reformeriſchen Geſetz ebung. Wie werden die Arbeiter trotz
Sonntagsruhegeſetz und dem in alle Welt hinausgeplärrten
Patriotismus der Unternehmer an den Sonntagen geſchun-den Was iſt aus der Frage des Achtuhr Ladenſchiuſſet

geworden, was wird aus der Verordnung des Bundesrates
bezüglich des Maximalarbeitstages der Bäcker werden

Dürfen wir die Hoffnung hegen, daß in den nächſten
Jahren gemacht werden, die die Ausbeutung der
Frauen und Kinder etwas eindämmen; dürfen wir erwarten,
daß Geſetze bezüglich der Hausinduſtrie, z. B. in der Kon
fektion, deren ſchauderhafte Zuſtände ſogar von der Regie
rung anerkannt werden müſſen, erlaſſen werden? Dürfen
wir hoffen, daß das Truckſyſtem, die verſchleierte Ausbeu-
tung, geſetzlich verboten wi d? Wer könnte das wiſſen
Der Miniſterſeſſel des Herrn v. Berlepſch wurde leer,
vielleicht darum, weil er zu „arbeiterfreundlich“ war die
Worte des Herrn v. Bötiticher zu den niederrheiniſchen
Eiſeninduſtriellen: „Meine Herren, wir arbeiten ja nur für
Sie ſind zum Syſtem geworden der Geiſt des Herrn
v. Stumm ſchafft jetzt die Geſetze zu unſerem „Schutze“.
Welcher Art dieſe Geſetze ſind, kann man an den Reden
ermeſſen, welche die Vertreter der bürgerlichen Parteien an
läßlich der Debatte über den Hamburger Hafenarbeiterſtreik
im Reichstage hielten. Wurde doch dieſer Streik geradezu
als ein frivoler bezeichnet.

Die Arbeiter haben alle Urſache, mit dem heutigen Stande
der Geſetzgebung zufrieden zu ſein. Oeffnet er doch vielen
unſerer Klaſſengenoſſen endlich die Augen. Möge dieArbeiterſchaft ſich eingedenk ſein ihrer Pflicht, möge ſie den

ſonderbaren „Arbeiterfreunden“ bei der richtigen Gelegenheit
die paſſende Antwort geben. Daß ſie das thun wird,
dafür bürgt uns der geſunde Sinn und die bisherige Hal

tung der Arbeiterſchaft. F. St.
Soziale Aeberfſtuht.

Gewerbegerichtliches. Jm Jahre 1896 betrug
die Zahl der beim Breslauer Gewerbegericht anhängig
gemachten Streitfälle 1020. Hiervon wurden erledigt: durch
Urteil 354, durch Zurücknahme 163, durch Vergleich 159,
durch Verſäumnisurteil 112, ohne Entſcheidung erledigt 109,
unerledigt blieben 111 Fälle. Nur in 1 Streitfall wurde

gegen das Urteil des Gewerbegerichts Berufung beim Land
gericht eingelegt. Als Kläger traten auf 982 Arbeitnehmer
und 38 Arbeitgeber. Als Einigungsamt iſt das
Gewerbegericht, an welchem 1 Syndikus und 3 Stadt
räte als Richter fungieren, nicht anger ufen worden.

Weberlöhne. Unſer Hofer Parteiblatt, die Ober-
fränkiſche Volks Zeitung, ſchreibt: „Auf die erbärmlichen
Löhne der Handweber haben wir ſchon wiederholt hinge-
wieſen, daß aber auch die Löhne der Fabrikweber die Be
zeichnung „erbärmlich“ verdienen, geht aus zwei uns vor-
liegenden Lohnzetteln heroor. Danach hat ein Weber, der
auf drei Stühlen arbeitet, innerhalb 14 Tagen 17 Mark
34 Pf. verdient; ein anderer Weber kam ſogar bei zwei
Stühlen auf nur 7 M. 42 Pf., ſage ſieben Mark 42 Pf.
Mit dieſen Hungerlöhnen ſoll man dann eine Familie er
nähren. Verlangen die Arbeiter dann eine Lohnerhöhung,
dann wiſſen unſere ſatten Dividendenjäger nicht genug über
die „Bezehrlichkeit“ der von ſoſialdemokratiſchen Agitatoren
„verhetzten“ Arbeiter zu ſchimpfen. Hier kann nur eine
ſtramme Agitation Wandel ſchaffen und auf den Ausbau
ihrer Organiſation das Hauptaugenmerk zu richten, das iſt
die Pflicht der hieſigen Textilarbeiter.

Ueber die Arbeits verhältniſſe im Berliner Bäcker
gewerbe, insbeſondere über die Durchführung der Verordnun
betreffend den Maximalarbeitstag und ihre Wirkung au
die Geſchäfte ſelbſt. wie auch auf die Arbeiter, hat der Vorſta d
der Berliner Bäcker geſellenOrgoniſation umfang eiche Erhebungen
veranſtaltet deren Ergebniſſe jetzt vorliegen. Die Ermittelungen
erſtrecken ſich auch auf die ſonſtigen Verbältniſſe, wie Koſt, Lohn-
zah un Wohnung und dergleichen und find beſtimmt, die gleich-
artige frühere Statiſtik der Berliner Bäcker zu ergänzen. Von den
900 auszebenen Fragebogen wurden 375 mit brauchbarem Material
zur Verarbeitung zurückzeliefert. Aus ihnen gebt hervor, daß 131
Bäckereien den Maximalarbeitstag innehalten, während 184 den
Beſtimmungen der Verordnung nicht nachkommen. Bei erſteren
handelt es ſich teilweiſe um ſolche Betriebe, die ſchon früher nicht
länger als 12 Stunden arbeiten ließen. Jn den vorerwähnten 184
Betrieben dauert die Arbeitszeit einſchließlich der Pauſen von
bis 1 StundenMan bedenke: Entſchädigung für Zeitverinſt Ob der Mann

Chriſtus und Vuddha.
h 1g.

Bei der wachſenden Bildung unſeres arbeitenden Volkes und
bei den damit verbundenen Fragen über Religion, Ethik und
Parteiweſen erſcheint es mir angebracht, dem ſo viel ver aßten und
angefeindeten Buddhismus die Lehren und den Stifter der chriſt-
lichen Religion einmal gegenüber zu l

Während Chriſtus ſchon lange vorher als Gott und Gottesſohn
verkündet wird, will Buddha nichts weiter als ein Menſch ſein.
Während der Kern der chriſtlichen Lehre die allbarmherzige
Gnade iſt, lehrt der Buddhismus die Gerechtigkeit.

Chriſtus ging dreißig Tage in die Wüſte um daſelbſt die Offen
barungen ſeiner Lehre zu empfangen Buddha empfing die Selig-
keit der Erlöſung in 28 Tagen tiefer Abgeſchloſſenheit.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird Chriſtus vom Satan, Buddha
von Wara, dem Geiſt der Finſternis, verſucht.
b r einen Lieblingsjünger: Johannes Buddha
atte Anauda.
Der Hauptunterſchied in der Lehre der beiden

beſteht daß Chriſtus ſein Blut für die Sünden aller Men
ſchen vergießt, während Buddha ſagt: Kein Gott und kein Heiliger
vermag einen Menſchen vor den Folgen einer böſen That zu
ſcheren, ein eder muß ſich ſelbſt erlöſen.

ie chriſtliche Lehre die Miſſethat der Eltern an den
Kindern bis dritte und vierte Slied rächen will, ſagt der
Buddhismus: Für fremde Schuld braucht niemand zu leiden; dies
würde der ewigen widerſprechen.

Chriſtus bedarf der Wunder. Buddha leugnet jedes Wunder

und erklärt undegreifliche Erſcheinungen mit einem noch nicht tief
genug ein gedrungenen Verſtändnis der Natur.

Der Hauptunterſchied der Lehre des Buddha gegenüber den an
deren Religionen liegt jedoch darin, daß der Buddhismus die höchſte
Güte und Wrisheit ohne einen verſömichen Gott lehrt; eine Fort-
dauer des Seins ohne eine anſterbliche Seele; eine ewige Seligkeit
ohne einen Himmel; eine Möglichkeit der Heiligung ohne einen
Heiland eine Erlöſung, bei der jeder ſein eigener Erlöſer iſt, und
welche ohne Gebete, Opfer, Bußübungen, ohne Prieſter und ohne
Vermittlung der göttlichen Gnade aus eigener Kraft errungen
werden kann.

Während die chriſtliche Lehre den verſtockten Sündern mit dem
jüngſten Gericht drobt. ſagt Buddha, daß ſeine Lehre zwar ewig
iſt, daß aber ihre äußere Form und Einkleidung wandelbar ſei,
und daß nach jedem Zeitalter, von der Dauer einiger Jahrtauſende,
ein neuer Buddha erſcheinen werde, welcher die Lehre vom Leiden
und von der Erlöſung in der ſeiner Zeit angemeſſenen Einkleidung
verkünden wird.

Nach den Worten der buddhiſtiſchen Lehre ſoll der wahre Gläu
bige etwa folgendermaßen beſchaffen ſein:

„Er ſei ohne Falſch, rechtſchaffen und gewiſſenhaft, in Worten
mild, freundlich, beſcheiden, zufrieden und von wenig Bedürfniſſen,
ohne Sorgen, ruhigen Herzens, ohne Anmaßung und ohne Be-
ier.ß Er thue nichts Niedriges, er lebe immerdar der heiligen Lehre

und der Satzung nach in Sedanken, Worten und Thaten, er be-
feſtige in ſich die Erkenntnis der Heilswahrheiten und wandele un-
tadelig durch das Leben.

Glück mache ihn nicht froh das Unglück nicht traurig, Anerken-
nung mache ihn nicht ſtolz. Schmach und Verfolgung drücke ihn

pflege in ſich die Erkenntnis, den Gleichmut und das Wohlwelen
Alleg lebenden Weſen auf Erden und in den jenſeitigen Welten,

ſchwachen und ſtarken, niedrigen und hohen, guten und böſen,
nahen und fernen: allen ſei er wohlgeſinnt.

Er täuſche niemand bedrohe niemand. verachte niemand verletze
niemand. Gleichwie eine Mutter auf ihr einziges Kind, ſo blicke
er voll Mitleid und Wohlwollen auf alle Weſen an jedem Tage,
zu jeder Stunde et er ſich dieſer Geſinnungy.

Wie ein tiefer re lauter und unbewegt, ſo ſei das Gemüt
deſſen, der dem erhabenen Pfade wandelt.

Denn wer ſrei von Aberglauben und Wahn, von Hoffnung und
Furcht, Lerd ſchaft und Begier, Liebe und Haß in Reinheit lebt,
das Trachten nach Daſein willig überwunden und die wahre Er
kenntuis erlangt hat, wird dem Leiden und der Wiedergeburt ein
Eun machen und in das höchſte Nirwana (die Geltung in
dieſe m Leben) eingehen.“



in 70 Betrieben 14—15 Stunden,

465 16 1634 16 177 18 2013 1428 ohne t Pauſe.Die in der Herordnung r géttankige hepauſe
wiſchen zwei Arbeitsſchichten vermin ſich in 73 Betrieben auf
und 5 Stunden. Jn 11 Bäckereien fehlte die vorgeſchriebene

Kalendertafel, die außerdem in 129 Betrieben gter Ueber
arbeit nicht durchlocht war. Die Frage, ob der malarbeits
tag den Arbeitern Vorteile brachte, wurde von 126 Betrieben be
eht. von 130 verneint, welch letzteres mit der direkten Verletzung

Geſetzes durch zahlreiche Meiſter begründet wird. Die Er
rn en widerlegen die von den Meiſtern aufgeſtellte Behaup-

ng, daß die neue Arbeitszeit wohl in den kleinen und größeren,
nicht aber in den mittleren Bäckereien ohne Schädigung des „Ar-
beitgebers“ e ſei. Jn Bäckereien mit einem Geſellen
wurde die vorgeſchriebene Arbeitszeit inne gehalten in 35, nicht
inne gehalten in 25 Fällen, während die entſprechenden Ziffern
betragen bei 2 Geſellen 53 und 60, bei 3 Geſellen 70 und 87, bei
4 und mehr Geſellen 26 und 32.

Lehrlinge wurden beſchäftigt in 225 Betrieben (von 375),
von denen nur 119 die vorgeſchriebene Arbeitszeit innehalten,
während 42 Betriebe ihre Lehrlinge 13-15 Stunden lang, 35 Be
triebe 14 15 Stunden, 14 Betriebe 16-17 Stunden und 5 Be
triebe 17 18 Stunden beſchäftigen. Zehn Betriebe laſſen ſogar
von 2 Uhr nachts bis 7 Uhr abends ohne jede Pauſe (17 Stun-
den) arbeiten.

Von 302 aufgeführten Schlafräumen liegen 114 im Keller,
meiſt neben den Backräumen. Viele derſelben werden in m
auf ihre Größe, Ventilation, Unreinlichkeit c. als ungenügen
und geſundheitsſchädlich bezeichnet. Jnfolge polizeilichen Ein-
greifens iſt mehrfach eine Beſſerung der Zuſtände herbeigeführt
worden, doch giebt es noch zahlreiche Schlafräume, die viel zu
wünſchen übrig laſſen. Jn einem Keller von 2 Metern Höhe,
2 Metern Breite 3 Metern Länge ſtehen 3 Betten ſo daß auf
eine Perſon kaum 4 Kubikmeter Luftraum kommen. andern

llen ſtehen die Betten übereinander in ſo kleinen Räumen, daß
e Perſon kaum 3* Kubikmeter Luftraum hat, alſo nur

deſſen, was im J der Geſundheit gefordert werden muß.
Viel geklagt wird über Ungeziefer, namentlich in Fällen, wo die
eng Schlafräume unmittelbar über dem Backofen liegen.

er Wochenlohn der Gebilfen ſchwankt bei halber Koſt
zwiſchen 5 und 25 M., bei ganzer Koſt zwiſchen 6 und 19 M.
und beträgt im Durchſchnitt 12.09 reſp. 10.05 M.

Die regelmäßige Zahl der arbeitsloſen Bäckergehilfen wird auf
2000 Perſonen angegeben.

Wenn die Regierungen dieſer Statiſtik der Bäckergehilfen Organi-
ation auch nur einen Teil der wohlwollenden Beurteilung widmen,
ie ſie den Angaben der Unternehmer zu erzeigen pflegen, ſo ver-

S es ſich von ſelbſt, daß ſie, anſtatt das Bißchen des vorhandenen
rbeiterſchutzes noch zu ſchmälern, im Gegenteil zu der Einſichtkommen müſſſen, daß der beſtehende Arbeiterſchutz aufs agerſregeſte

durchgeführt und noch erweitert werden muß. Es wäre ſelbſt in
der Aera Stumm ein unerhörtes Schauſpiel wenn ſich angeſichts
der geradezu ſchmachvollen Ausbeutung der Bäckergeſellen und
Bäckerlehrlinge das Deutſche Reich auf die Seite der Bäckermeiſter
ſtellen würde.

Aus dem VReiche.
Ravensburg. Eine diebiſche Dienſtherrin. Bei großem

Andrang des Publikums wurde am 21. d. Mts. vor dem hieſigen
Schöffengericht Diebſtahls gegen die Oberförſtersehefrau
Magenau von Weingarten verhandelt. Die Angeklagte, eine
ſehr r Dame von ihrem Wohnort, war beſchuldigt,
hrem Dienſtmädchen, während dasſelbe ſeine Sachen einpackte,
aus dem Portemonnaie Geld geſtohlen zu haben. Trotz hart-
näckigen Leugnens wurde die Oberförſtersfrau der That überführt
e a dafür mit Rückſicht auf ihr Vorleben vierzehn Tage

efängnis.
Dortmund. Falſche Poli ziſten. Die Arbeiter Grotthoff,

Meſter, Nolte und Rogowski von Dortmund haben in einer Reihe
von Fällen Liebespaaren aufgelauert, ſich als Geheimpoliziſten
ausgegeben und, nachdem ſie den Mann durch Drohungen und
Gewalt vertrieben hatten, die Frauensperſonen vergewaltigt. Das
Schwurgericht verurteilte wegen dieſer Strafthaten den Meſter zu
10, den Grotthoff zu 9 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verluſt. Die beiden anderen kamen mit 4 bezw. 3 Jahren Ge-

und 5 Jahren Ehrverluſt davon.
etſchau. urch falſche Weichenſtellung wurden auf

dem hieſigen Bahnhof eine Lokomotive, ein Kohlenwagen und acht
Güterwagen zertrümmert. Das Zugperſonal erhielt nur leichtere
Verletzungen.

ameln.
Jahren beſtehende Se
enorm.

e S iſt die erſt ſeit zweielſohnſche Teppichfabrik. Der Schaden iſt

Vermiſchtes.
Strenger Winter im Süden. Seit Sonntag liegt ganz

Südfrankreich unter einer Schnee- und Eisdecke. Jn Marſeille
läuft man Schlittſchuhe, in Bayonne ſind die öffentlichen Brunnen
gefroren, in Nizza liegt Schnee auf den Palmen.

Eine bemerkenswerte Operation hat Dr. Fricker in
Odeſſa ausgeführt. Es handelt fich um die Oeffnung des
e einer 32 jährigen Frau, in dem ſich, nach der eigenen
Ausſage der Patientin, „eine er Niederlage von Sachen be
and. Dr. Fricker berichtet über die merkwürdige Operation in
er Deutſchen Med. Wochenſchrift: Vor anderthalb Jahren hatte

der Verluſt eines Kindes eine bald vorübergehende un
bei der tientin hervorgerufen. elbe wiederholte ſich, al
i vieenal vie gen dere Welangele Die gen heut

a ochener Melancholie. e Frauede und 4ardo ſung, luckte gen kleine Knöpfe
und Nägel. Da die gewünſchte g nicht erzielt wurde, ging
ſie d grö Peßenſndeg über. Trotzdem die Patientin
mittlerweile bereits eine Heilanſtalt
a ſich doch Stahlfedern, Drahtſtifte und Haarnadeln zu
ver die ſie verſchluckte. er der nach: eine Häkel
nadel, Glasſtücke, zwei Theelöffel, eine Gabel und ein größeres
Stück Eiſen. Die anfangs g en Beſchwerden nahmen immer
mehr zu, ſo daß die Patientin, deren Geiſteszuſtand allmählich
wieder ein normaler geworden war, ſelbſt auf ſofortige Operation
drang- Dieſelbe wurde von Dr. Fricker in der Weiſe ausgeführt,

ß nach Oeffnung der Bauchhöhle ein 4 Zentimeter langer
nitt in die Magengegend gemacht wurde. Mit Hilfe einer

kleinen Zange gelang es dem Operateur, mich weniger als 37
Fremdkörper aus dem Magen zu entfernen. ußer den bereits
vorerwähnten zwei Theelöffeln befand ſich in dem Magen ein
Schlüſſel, zwei lange Drahtſtifte, 12 Glasſtücke, ein nahezu zehn
Zentimeter langer eiſerner Fenſterhaken, eine Stahlfeder, 9 Näh
nadeln, ein Stück Graphit, ein Schuhknöpfchen, zwei Staniol-
kügelchen und die bereits erwähnte 11 4ctiweig lange Häkel
nadel. Die größte Schwierigkeit verurſachte die Entfernung der
20 Zentimeter langen Gabel. Die meiſten der Gegenſtände
hatten durch den Magenſaft ſtark Fem Die Häkelnadel hatte
übrigens die Magenwand durch t und zur Bildung eines
Taubenei großen Äbſceſſes in der Bauchhöhle ge

Die Ernährung der Patientingeben. ie Operation gelang.
erfolgte die erſten fünf Tage durch Klyſtiere, dann wieder durch
den und. Die Operation war am 6. Juni ausgeführt worden,
am 12. Juli verließ die Frau geheilt das Krankenhaus. Sie be
findet ſich ſehr wohl und hat ſeitdem bedeutend an Gewicht zu
er Es dürfte bei dieſer Gelegenheit intereſſieren zu hören,

aß bis jetzt in 54 Fällen auf operativem Wege die Oeffnung des
n erfolgte. Davon ſind 44 Fälle oder 81.4 Prozent geheiltworden. Jn keinem einzigen Falle aber handelte es ſich um die

Entfernung ſo vieler Fremdkörper wie in dem eben beſchriebenen.
Die gepumpte Bildung Unter dieſer Spitzmarke erzählt

ein Buchhändlerblatt folgen ergötzliche Geſchichte. Eines Tages
erhielt ein Buchhändler in Berlin den Auftrag, einer Dame aus
den beſſeren Kreiſen r Prachtwerke zur Auswahl zu über-
ſenden. Der Auftrag wird aufs ſorgfältigſte ausgeführt und der
die Sendung überbringende Diener von der Dame erſucht das
Nichtgeeignete am nächſten Tage wieder abzuholen. Der Diener
leiſtete dieſer Weiſung Folge. Als er in dem Hauſe der Be
ſtellerin erſcheint, trifft er mit den Dienern anderer Buchhand-
lungen zuſammen, welche in rn Miſſion gekommen waren,
denn auch von dort hatte die Dame Anſichtsſendungen verlangt.
Die drei Diener übernahmen die drei c und jeder der drei
Buchhändler wurde alsbald gewahr, daß kein teures Haupt fehle
und von der Sendung nichts behalten worden ſei. Was hatte
nun die Dame bezweckt, wird man fragen. Die Sache iſt ſehr
einfach. Es ſollte eine Soiree abgehalten werden. Um nun in
den Geruch einer litteraturfreundlichen gebildeten Familie zu ge-
langen, hatte man zur Ausſchmückung des Em r einige
Prachtwerke nötig Da man ſolche nicht beſaß und auch für den
einen Abend zu kaufen keine Neigung hatte, mußten die drei
Buchhändler herhalten, den Soiree Räumlichkeiten durch eine ent
wer do w. gediegener Werke in Pracht-Einbänden einen

chein von „Bildung“ zu verleihen.

Litteratur
Zu den Krankheiten unſeres Jahrhunderts gehört auch die epi-

demiſche Jubiläumswut. Freilich ſpukt ſie zumeiſt in jenen mit
Beſitz und „Bildung“ protzenden Kreiſen, denen ein immervoller
Geidbeutel die Möglichkeit ſpendet, das feſtliche Spektakel mit
Wein und anderen Freuden zu begießen. Aber ein wenig ange
kränkelt von der Jubiläumsluſt iſt auch unſer Lager. Sind wir
ja doch ein kurzlebig Geſchlecht und wiſſen wir ja auch nicht, in
welchem Gefängnis der nächſte Morgen uns mitleidig begrüßt.
Da kann man es ſogar dem Süddeutſchen „Poſtillon“ nicht ver-
denken, wenn au Jieſer alleweil zu kühnem Schabernack aufge
legte Junge das Feſt ſeines fünfzehnjährigen Beſtehens mit der
Herausgabe einer Jubiläumsnummer feierlich begeht. Wir kennen
den munteren Jungen von der 31 an, da Max Kegel ihm die
Peitſche führte und Genoſſe Schönlank luſtige und witzige Lieder
für ihn ſchrieb. Das war unter der Verlagsregierung von Mon-
ſieur Quadrat (Viereck), dem man inzwiſchen den Laufpaß aus
der Partei aus gutem Grunde zugeſtellt hat. Jm Jahre 1888 löſte
der liederreiche Ernſt Klaar unſern Max Kegel ab, der ſich da
mals dem Wahren Jakob zuwandte. Seit 1890 kutſchiert der
Poſtillon unter der miiden Verlagsoberheit von Maximus Ernſt
und ſeit t892 treibt mit ſatyriſchen Geißelhieben Eduard Fuchs
ununterbrochen das politiſch ſatyriſche Zwiegeſpann. ie die
eilende Zeit unſerer Sache herrliches Gedeihen ſchuf, wuchs auch
mit ſeinen höheren Zwecken der „Poſtillon.“ Schritt für Schritt
konnte mit im der Leſer an techniſchen und künſtleriſchen Ver-
beſſerungen 3 erfreuen. Jmmer größere Anforderungen wurden
an Stift und Feder der Mitarbeiter geſtellt. Aber ihre Kraft war
der Aufgabe gewachſen. Jetzt, da er dem Leſer mit der nun vor
liegenden Nummer ſeinen Jubiläumsgruß ſchickt, wird ihm dieſer
ſeinen Dank für ſo manche genußreiche und anregende Stunde
nicht vorenthalten. Und wir, die wir ſein Streben und ſeine Er
folg? ein wenig miterlebt haben, rufen dem fröhlichen und ſchnei-
digen Burſchen an ſeinem Jubiläumstag zu: ad multos annos!
Auf viele Jahre weiteren Freude und Nutzen bringenden Wirkens.

Die Sozialifliſchen Monatshefte mit er Beilage Dero igunſ a EStudent erſcheinen ſeit Anfang d. J. als die
des früheren Sie Akadenmikers. Die Auf

chrift, die unter Mitwirkung zahlr icher, geachteter
ſ riftſteller erſcheint, iſt, dem Sozialismus ein
es Organ Erörterung und zug. Ausbau der

chen Theorien

erſcheinu u und geiſtigenu bieten, der Zweck der Beilage, der ation in ſtuden
tiſchen

ten und der dlegenden Lehren zu dienen.
s ſoeben erſchienene erſte Heft den en er

ger doppelten Aufgabe dur
und B

Aufſätze
ererichte zu en Paul eyer:n e en e eelehre. H. ne eine Darſtellun b

arbeiterſtreiks. Dr. Ed. David. Würdigung derMarxiſtiſchen Sozialdemokratie S. Kavenſtein: „Sozialismus in

der Sozialdemokratie“. Wilhelm Bölſche: Die ſoziale Grundlage
der modernen Dichtung. Ria Claaſſen: „Die verſunkene Glocke“.
Die Rundſchau enthält Ueberſichten über wichtige Zeiterſcheinungen
aus den Reihen des öffentlichen Lebens, der Wiſſenſchaft, Technik
und Kunſt, Bücher- und Zeitſchriftenſchau. Eine intereſſante
Biographie Blanquis, des großen franzöſiſchen Revolutionärs,aus der Feder Dr. B. Kritſchewetys mit einem trefflichen Porträt

des Volksmannes und eine ergreifende ſoziale Novelle „Wanjka“
von Tſchechow ergänzen in wirkungsvoller Weiſe den Jnhalt des
gut ausgeſtatteten Hefts.

Der ſozialiſtiſche Student bietet als Einführung einen Auf-
ſatz „Was wir wollen“, ferner eine treffende Charakterzeichnung
des modernen Kouleurſtudententums von Ernſt Rolf einen
Münchener Brief von Dr. Swoboda und eine ſcharfe Kenn-

der „deutſch nationalen“ Regierungspolitik in einem
rief aus den Reichslanden von Arthur Jacobi. Eine Reihe

ochſchulen und ein Gedicht „Vor-Korreſpondenzen von den
eftes, dem wir einen guten agitawärts“ bilden den Reſt des

toriſchen Erfolg wünſchen.
Der Preis des Ganzen beläuft ſich auf den bei der Fülle des

Gebotenen beſcheidenen Betrag von 50 Pf. Der ſozialiſtiſche
Student iſt auch geſondert für 10 Pf. zu haben.

Standesamkliche Uachrithten.

Giebichenftein, vom 23. bis 26. Januwr 1897.
Aufgeboten Der Oberſchweizer F. Klay und P. A. J. Logſch

(Priorau).
Geboren: Dem Fuhrmann 9 O. P. Schulze ein S., Otto

Hermann Paul (Advokatenſtraße 8). Dem Maurer G. F. Jentſch
ein S., Richard Franz (große Brunnenſtraße 44). Dem Fabrik
arbeiter M. Ulrich ein S., Auguſt Fran W 10 a). DemGeſchirrführer J Kora'ewsky eine T. d aria (Wittekind
ſtraße 22). Dem Schloſſer E. H. Probſt ein S., r Georg
(Auguſtſtraße 46). Dem Brauereiarbeiter E. C. Bobach ein S.,
Otto e 9. Dem Schloſſer A Karliſch eine T.,
Minna Auguſte Eliſabeth (Trothaerſtraße 16). Dem Fabrikarbeiter
C. A. E. Kuhne eine T., Minna Marie (Hoheſtraße 12).
Deren Der Kutſcher W. A. Thomas, 50 J. (Ekönigliche

omäne).

Weißeufels, 17. bis 23. Januar 1897.
Eheſchließungen: Der Schuhmacher Adolf Bruno Juſt und

die Witwe Friederike Bertha Blättner geb. Hirſchfeld. Der Fabrik-
arbeiter Friedrich Hugo Born und Klara Roſa Wagner Der
Handarbeiter P Franz Müller und Anna Roſina Schmidt.
Geboren: Dem geprüften Lokomotivheizer Karl Otto Makkus

ein S., Karl Amandus Hans. Dem Reſtaurateur Franz Louis
Schütze eine T., Jda Erna. Dem Schuhmacher Johann Ernſt
Friedrich Hermann Koch eine T., Anna Elſa. Dem Lehrer Auguſt
Albert Hermann Hufenreuter ein S., Konrad Werner Herbert.
Dem Giaſermeiſter Hermann Rauffus ein S. Ehrhardt Ernſt
Reinhold. Dem Braumeiſter Emil Kaſpar Geith eine T., Ger
trud Charlotte. Dem Handarbeiter Karl Friedrich Meiſezahl eine
T., Anna Marie. Dem geprüften Lokomotivheizer Xaver Anton
Schlüßler eine T., Martha Margarete. Dem Bautechniker Robert
Köber ein S. Kurt Albin Robert. Dem Kürſchner Auguſt Ernſt
Walther ein S., Wilhelm Otto. Dem Schuhmacher Karl Fried-
rich Heyne ein S., Karl Willy. Dem Fleiſchermeiſter Karl Bach
ein S., Karl Paul Kurt. Dem Handarbeiter Paul Perſchke eine
T., Anna Ottilie. Dem Schuhmacher Heinrich Auguſt Gottlieb
Bröſel ein S., Karl Friedrich. Dem königlichen EiſenbahnLoko-

Ahrer Friedrich Wilhelm Tonndorf eine T., Melly Eliſe
äthe.
Geſtorben: Dem Fleiſcher Ernſt Arnold ein totgeborener S.

Des Handarbeiter Friedrich Ernſt Müller T. Bertha Pauline
da, 8 Mon. Des Schuhmachermeiſter Franz Otto Sack S.

Richard Arthur, 3 Jahre. Des Reiſenden Karl Friedrich S.
Walther, 9 z es Klempner Friedrich Karl Ernſt Födiſch
S. Werner Martin, 1 Mon. Eine außereheliche T., 11 Mon.
Des Bahnarbeiter Emil Otto S. Arthur Emil, 3 Mon.
Der Schuhmachermeiſter Friedrich Wilhelm Walther, 72 J. Der
Schuhmacher Joſeph Blank 33 J.

Die konſtatierten Krankheiten bezw. Todesurſachen: totgeboren!,
Lebensſchwäche 1, ertrunken 1, Gehirnhautentzündung 1, Darm-
S 1, Lungenentzündung 2, Abzehrung 1, Blaſen-
atarrh 1.,

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.

DF Garantiert 4fach leinene Kragen
in anerkannt guter Ausführung à Ditzd. 3 Mk. bis 4.80 Mk., in allen
neuen Facons und Weiten, empfiehlt bei Abnahme von 1 Dtz. an
mit 5 Prozent Rabatt. Berliner Bazar

25 grosse Ulriohstrasse 25.

T l 72Manbe h
May eMohn

Sträußel-
Kartoffel

AVerSledene Theegebäge.

empf. Otto HänesHarz 12 u. Geiſtſtr. 46.

In Freien Stunden.
Eine Wochenſchrift.

Romane und Erzählnungen für das arbeitende Volk.
Jnhalt:

Siebzehnhundertdreinndnennzig.
Hiſtor. Roman von Viktor Hugo.

Jede Woche erſcheint ein Heft a 10 Pf.
Zu haben in der Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Gänſefevern,
eriſſen, à Pfd. 1.30, 1.80, 2, 2.50.4
chneeweiß, à Pfd. 3, 3.50,4, 4.50.4

Gänſedaunen,
weiß u. großflockig à Pfd. 3.50,

4 bis 7 .4

Vom Büchermarkt.
Die politiſche Polizei in Preußen. Bericht über die Verhandlungen im

Prozeß Leckert-LützowTauſch. Preis 25 Pf.
Geſchichte der modernen Polizei im Zuſammenhange mit der all

emeinen r n Mit zahlreichen Jlluſtrationen, Portraits,dann 2c. aVon Paul Kampfmeyer. Vollſtändig in 25 Heften
a

Jeden Sonntag: ff. Dpea-Kuchen Der V argeſger- was er war, iſt und ſein wird. Von Eduard Adler.
rei

Hofgängerleben in Mecklenburg. Selbſterlebtes und Selbſterſchautes von
einem Berliner Arbeitsloſen. Mit einem Vorwort. Von A. Bebel.
Preis 25 Pf.

Der märkiſche Landbote. Volks-Kalender für 1897. Preis 15 Pf. Eignet
ch ſehr gut zur Landagitation.

Zu haben in der

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Halbdaunen und Daunen
von großart. Füllkraft à Pfd. 1.20,
1.50, 2, 2.60 u. prima 3 a Von
den letzten zwei Sorten genügen
4 Pfund zu breitem Deckbett.

kertige Betten,
mit weichen r gefüllt,

und

Rüben

D Alle Expedienten nehmen Beſtellungen entgegen. W

Gem. gefe à Pfd. 25 4
aft à Pfd. 18

Kandis Syrup a t 18 J.
Stärke-Syrup à Pfd. 15 4.

Blumenthalſtr. 27.

rnDen geehrten Mitgliedern des Gie
bichenſteiner ſowie des Allg. Konſum

ff. gebr. Kaffees à Pfd. 120, 140, 160, Sonnabend180 und 200 Schlachtefeſt.Kakao (garantiert rein) à Pfd 120 Fr. Peter
1!1 A

à Gebett 16, 20 ſehr breit 22 .4 Miſchobſt à Pfd. 28 und 55 Jeriee p. Pale z rRote Betten, n 7 S und 38 z Beſtellungen auf grüne u. Sry
enommen24, 28u. 34 4 m. ſtarkemKöperinlet. Weiße Bohnen a Pfd. 13 4 jederzeit gern entgegen

ünktlich ausgeführt werden.Z 2 Herrſchafts Betten! r Sſvmalz (garantiert rein) vünktlicheiſen S R 240, 45 u. 50 mit Daunenfüllung Nordhäuſer à Ltr. 60 V. Thiele, Väckermeiſter,
i Perroleng a Dir 17 Zwingerſtraßein allen Sorten, in Elain-, Terpentin-, Salmiak-, Eifenbein- 3 v Agre SalmiakSeife à Pfd. 23S haft-, Oranienburger-, Zorn u. s W. empfiehlt ne 53 in allen Preisla nen. Elainſeife i 4 Konzer thaus.

72 S Verſand n. ausw. Umtauſch geſtatt. gS W. Dudenbosthbtel. Breite u. Zaurentius- S Hermann offeriert grlſtraßze:
Auf alle Waren wird Rabatt gewährt. Leipzigerſtr. 11, w 9 meine gut eingerichteten LokalitätenSpouniat ernhandlg. gr. Ulrichſtraße Z1. Schieferdeok er mr

h m—5

r


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1897
	Monat
	Tag
	Nr. 25.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







